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Die Mannſchafisreſerven
der kriegführenden Mächte.

(Nachdruck verboten.)

Deutſchland iſt bezüglich der Zahl ſeiner Krieger
von den Gegnern ebenſo unterſchätzt worden, wie be
züglich der Leiſtungsfähigkeit ſeiner Belagerungs-
und ſchweren Schlachtgeſchütze. Letzterer Jrrtum war
verzeihlich, denn es handelte ſich dabei um ein bis
zum letzten Augenblick gut bewahrtes Geheimnis.
Weniger erklärlich iſt die Täuſchung, welcher ſich das
feindliche Ausland über die numeriſche Stärke unſe
res Heeres hingegeben hatte. Wir haben unſere Geg
ner vielleicht auch nicht ganz richtig eingeſchätzt, aber
ihre Stärke gewiß weniger unterſchätzt, als jene die
unſrige.

An die ruſſiſchen Millionen glaubten
wir anfangs Als ſie jedoch gar zu lange auf ſich
warten ließen, hielten wir ſie für ein Phantom und
ſprachen wir nur noch von tropfenweiſe geopfert
werdenden ViertelmillionenArmeen. Nur in Gali
ien ſahen wir damals noch größere zariſche Heerere auftreten. Erſt ſeit dem Vordringen der

Ruſſen über die Weichſel haben wir die Überzeugung
wieder gewonnen, daß die fabelhaft großen mosko
witiſchen Kriegermaſſen wirklich exiſtieren. Sie
ren uns aber keineswegs, da ihre Schwer
älligkeit und Unbeholfenheit den deutſchen Truppen

ieihr Mangel an nationalen
Und kriegeriſchen Geiſte Netterdings halken wir es
für wahrſcheinlich, daß Rußland durch Aushebung
weiterer Jahrgänge ſeiner Militärdienſtpflichtigen
und Einberufung des übrigen Landſturms al lmäh-
lich noch ein paar Millionen Kämpfer auf die
Beine bringen können werde. Aber dieſe neuen
Streiter werden gewiß nicht beſſer ſein, als die bis
herigen, zumal die Unluſt des ruſſiſchen Volkes gegen
den Kriegsdienſt immer mehr um ſich greift und es
zu erwarten ſteht, daß bis zum Eintreffen der neuen
Heere Rußland ſo viele Verluſte erlitten hat, wie
die Verſtärkung ſeiner Streitkräfte ausmacht. Dieſe
Verſtärkung bedeutet umſoweniger eine Zunahme
des ruſſiſchen Ubergewichts, als ſa auch Deutſchland
und Hſterreich Ungarn noch Jahrgänge junger
Mannſchaften auszuheben und noch einen weſent
lichen Teil ihrer Landſturmpflichtigen in Bereit

ſchaft haben, und als ihre Verluſte auffallend ge
ringer ſind, als diejenigen des gemeinſamen Geg
ners

Was Frankreich anbelangt, ſo waren wir
niemals darüber im Zweifel, daß angeſichts unſerer
rund 27 Millionen ſtärkeren Bevölkerung wir viel
mehr Kämpfer ins Feld ſtellen könnten, als dieſes.
Wir wußten aber auch, daß unſer Mehr nicht im

raden Verhältnis zur Bevölkerungszahl ſtand, daßFrantreich zwar nicht abſolut, aber doch verhältnis

mäßig mehr Soldaten auf die Beine bringen würde,
und zwar dank verſchiedener Umſtände Jnfolge
der in Frankreich eingeführten Zweikinderwirtſchaft
gab es dort verhältnismäßig mehr erwachſene Leute,
als bei uns. Außerdem hatte man dort das Prin
ip der allgemeinen Wehrpflicht bis zum Außerſten

»durchgeführt, auch die Spielleute zu Kombattanten
gemacht und die Eingeborenen in den Kolonien zum
Kriegsdienſt herangezogen, um eine der deutſchen
nahekommende Heeresſtärke zu erzielen Letztere
Maßregel war übrigens eine zweiſchneidige. Denn
ür die Herbeigiehung der mehr oder weniger braunen
frikaner mußten europäiſche Truppen nach den

Kolonien geſandt werden, um die dort ausgebrochene
Jnſurektion zu unterdrücken oder ihr vorzubeugen.
Das Hauptvertrauen ſetzte Frankreich jedoch auf die
indirekte Hilfe Rußlands, deſſen Millionenheere
mindeſtens die Hälfte der deutſchen Streitkräfte auf

lenken, womöglich in Deutſchland einbrechen und
ort alles außer Rand und Band bringen würden

und in zweiter Linie auf den Anſchluß der engliſchen
und der belgiſchen Armee an die franzöſiſche auf den
weſtlichen Kriegsſchauplätzen. Man ſollte ſonach
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meinen, daß auf letzteren unſere Gegner nichtß auf s g werden, mit Ausnahme von verdorbenem Brot und Brot
abfällen.

nur ein kleiner Teil der
Truppen, die England verſprochen hat, in Belgien

ſchwächer ſein könnten, ja eher ſtärker ſein müßten,

und Frankreich eintrafen und die Belgier durch die
ſeit Antwerpen gehabten Kämpfe bedeutend redu ehe nicht verwendet werden
ziert worden ſind.

Die
Die deut

ſche Armee in Polen iſt außerordentlich verſtärkt
worden, ohne ſich in Frankreich zu ſchwächen. Dieſes
fühlt ſich ſetzt gezwungen, ſich auf ſeine eigene Kraft
und diejenige ſeiner weſtlichen Verbündeten allein
zu verlaſſen. Es gilt neue Soldatenmaſſen zu ſchaffen.
Die belgiſche Regierung verſucht von Havre aus
natürlich vergeblich, belgiſche Kriegsfreiwillige zu
werben und die jüngſten Jahrgänge der Dienſtpflich-
tigen zur Stellung zu bewegen, wozu ſelbſtverſtänd-
lich weder die deutſchen Behörden, noch die hollän
diſche Kegierung, welche die dort Jnternierten be
herbergt, Handlangerdienſte zu leiſten geſonnen ſind.
England macht alle Anſtrengungen, um die 800 000
Studierenden von der in Ausſicht geſtellten erſten
Million Soldaten möglichſt bald nachfolgen zu laſſen.
Aber der pflegmatiſche, des Krieges entwöhnte John
Bull kann ſich nur ſehr ſchwer dazu entſchließen,
feinen Patriotismus in mit Lebensgefahr ver
knüpfte Taten umzuſetzen. Die Sache geht langſam
von ſtatten. Die britiſche Truppenzufuhr hält
quantitativ vielleicht gleichen Schritt mit den
Verluſten der Verhbündeten, welche zu decken ſind
Der Anglo-Brite braucht allerdings ſtets längere
Zeit, als andere Nationen, um warm zu werden, ſo
daß man immerhin damit rechnen muß, daß deſſen
Hilfsleiſtungen eines Tages beginnen, ein raſcheres
Tempo anzunehmen. Es iſt ein uns ſehr zuſtatten
kommender Umſtand, daß Großbritannien kein
Staat der allgemeinen Wehrpflicht iſt, der es erſt
nach dieſem Kriege werden wird.

Frankreich ſelbſt hat noch Reſerven, die in nicht
zu ferner Zeit in den Kampf eintreten werden. Von
dem zweiten Aufgebot der Territorialarmee und der
nochmaligen Muſterung der früher als untauglich
Zurückgeſtellten abgeſehen, iſt es an die Einberu
fung des Jahrganges 1916 der Dienſtpflichtigen
herangetreten. Dieſen Hilfsquellen ſtehen jedoch
überwertige deutſche gegenüber. Denn auch bei uns
ſteht das zweite Aufgebot des Landſturms noch nicht
unter Waffen und iſt erſt der Jahrgang 1914 der
Dienſtpflichtigen herbeigezogen worden. Wir können
alſo mit zwei Jahrgängen mehr als Frankreich auf
warten. Zum Schluß iſt noch zu beachten, daß die
deutſchen Jahrgänge ſtärker ſind, als die franzöſiſchen,
und daß die Tatſache des viel größeren Abgangs
an Toten, Verwundeten und Gefangenen bei unſeren
Gegnern das Kräfteverhältnis zu unſeren Gunſten
umſomehr ſteigern muß, je länger der Krieg dauert

Die weitere Streckung unſerer
Getreidevorräte.

Berlin, ſ. Jan. (Amtlich.) Der Bundesrat hat
derr die Beſtimmungen über die weitere Streckung unſerer

etreidevorräte nach eben Richtungen auf Grund der
zwiſchen gemachten Erfahrungen ergänzt und erweitert.
en es t iſt künftig mindeſtens bis zu 82 Proz. Wei
zen bis zu 80 Proz. durchzumahlen, wobei die Landes
zentralbehörden bei einer einzelnen Mühle aus beſonderen
Gründen eine Ausnahme zulaſſen können. Sie können
ferner, wie bisher, Roggen und en enaber nur bis zur Höhe von 10 Proz. l eizen
mehl darf von den Mühlen künftig nur in einer
Miſchung abgegeben werden, die 30 Teile Roggen und
70 Teile Weigenmehl enthält. Das gilt auch für die
Kunden und Lohnmüllereien-

Die Vorſchriften überdas Verfütterungs
verbot ſind ebenfalls ver ſchärft worden, ſo daß mehl
fähiger Roggen und Weizen nicht mehr verfüttert oder
geſchrotet und auch nicht mehr zur Futtermittelbereitung
verwendet werden darf. Das Verbot erſtreckt ſich auch auf
Roggen und Weizen, der mit anderen Früchten gemiſcht iſt,
ſowie auf Roggen- und Weizenmehl, das allein oder mit
anderen Mehlen gemiſcht zur Brotbereitung geeignet iſt.
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auf Rußland geſetzten Hoffnungen hat
Frankreich erheblich einſchränken müſſen.

Geſchäftsſtelle: Helgrube 9.
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Endlich darf auch kein Brot mehr verfüttert
Die Landeszentralbehörden können die Ver

wendung von Roggen und Weizen ſowie von Roggen und
Weizenmehl zu anderen Zwecken, als zur e
Nahrung, noch weiter beſchränken oder verbieten. ur
Bereitung von Roggen und Weizenbrot dürfen Auszugs

eizenbrot muß 30
Prozent Roggenmehl enthalten. Das Weizenmehl
kann dabei bis zu 20 Proz. durch Kartoffelſtärkemehl er
ſetzt werden. Roggenbrot muß 90 Teile Roggenmehl
und 10 Teile Karkoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder
Kartoffelſtärkemehl oder 30 Teile gequetſchte oder geriebene
Kartoffel enthalten. Bei größeren Kartoffelzuſätzen muß
das Brot mit der Bezeichnung „K“ verſehen werden. Statt
Kartoffel kann Gerſtenmehl, Hafermehl, Reismehl oder
Gerſtenſchrot zugeſetzt werden. Reines Roggenbrot, zudeſſen Herſtellung der Roggen bis zu mehr als 93 Pro
durchzumahlen iſt, braucht keinen Kartoffelzuſatz, zu ent
e Weizenbrot darf nur in Stücken bis
h öchſtens 100 Gramm hergeſtellt werden. Die
Landeszentralbehörden können hierüber zur Einſchränkung
des Weizenbrotverbrauches anders beſtimmen.

Bei der Bereitung von Kuchen darf nicht mehr
als die Hälfte des Gewichtes der verwendeten Mehle oder
mehlartigen Stoffen aus Weizen beſtehen. Die Lan de s
zentralbehörden können die Kuchenberei
tung au eſtimmte Wochentage beſchrän-ken Jn Bäckereten, Konditoreten un ähn
lichen Betrieben wird alle Nachtarbeit verboten.
Roggenbrot von mehr als 50 Gramm Gewicht darf erſt
24 Stunden nach Beendigung des Backens aus der Bäckerei
abgegeben werden. Backfähiges Mehl darf nicht mehr als
Streumehl zur Jſolierung der Teigware verwendet werden.

Zur e Durchführung dieſer Vorſchriften erhalten
die Polizeibegamten und die hierfür beſonders be
auftragten Sachverſtändigen das Recht, in die

räume und in die Futterräume feberzetthinernnzu
den en Beſichtigungen vorzunehmen und Proben zu ent
nehmen.

Die Verordnung über das Ausmahlen des Brot
getreides wie das Verfiltterungsverbot treten am 11. Jan.
1915, die Verordnung über die Bereitung der Backwaren
am 15. Januar 1915 in Kraft.

zur Kriegslage
Die Kämpfe im Weſten

Die Kämpfe im Oberelſaß haben zwar noch keinen
größeren Umfang n doch ſetzen die Franzoſen
ihre Verſuche fort, Sennheim in ihre Hand zu be
kommen. Nachdem ſie mit überlegenen Kräften Stein
bach in Beſitz genommen haben, ſind ſie weiter vor
geſtoßen und haben be z an der Straße Sennheim
Sulz forciert. Aber hier ſtießen ſie auf ſo heftigen
Widerſtand der Unſeren, daß ſie ſich geſchlagen zurkck-
ziehen mußten. Der Verlauf dieſes Kampfes beweiſt
einerſeits das Streben der Gegner, ihre Offenſive immer
weiter zu tragen und ſich nach Möglichkeit in den Beſitz
der wichtigen Straßen und Bahnlinien im Oberelfaß zu
ſetzen, zum anderen aber, daß unſere Stellungen ſtark
befeſtigt ſind, daß größere e Erfolge aus
geſchloſſen ſein dürften. Jm Gegenteil. Unſere Gegen
haſſ werden ſicher bald dem bedrohten Sennheim Luft

affen.
Jn den Argonnen und bei Arras nehmen die

Poſitionskämpfe für uns einen erfolgreichen
Fortgang. Hier führt nur militäriſche „Kleinarbeit“ zumSiele, hier gilt es, die Front des Gegners zu zermürben

und zu zerbröckeln, ehe an einen Durchbruch im großen
Stile gedacht werden kann. Und daß dieſe Kleinarbeit
von unſeren braven Truppen in beſter Weiſe geleiſtet
wird, können wir in jeder Beziehung zufrieden ſein und
beruhigt in die Zukunft blicken. vom Kampfplaß in

landern meldet der deutſche Tagesbericht nichts.
achrichten aus neutralen Ländern beſonders Holland
zufolge, bereiten ſich aber auf dieſem heißumkämpften

Boden neue Ereigniſſe vor. Und faſt ſcheint es, als
wären die Tage einer neuen Schlacht nicht mehr fern,
die unſere Armeen in der Offenſive ſieht.

Eine neue Schlacht bei Ypern
Rotterdam 5. Jan. Sehr intereſſante Ber

fchiebungen deutſcher Streitkräfte linden,
wie der Berichterſtatter der „Tijd aus Sluis meldet,
an der Yſerkinie ſtatt. Danach ziehen die Deutſchen
öſtlich Ypern ſehr bedeutende Streitkräfte zuſammen,
obgleich durch die Verbündeten auf der ganzen Fronk ein
ſtarker Druck gegen die deutſche Linie ausgeübt wird. Die
Deutſchen haben anſcheinend den Verſuch, bei Ypern
durchzubrechen, keineswegs aufgegeben Sie erbffueten

dort einen Artilleriekampf von bisher unge
kannter Heftigkeit und bereiten jedenfalls eine
energiſche Aktion vor. Der Berichterſtatter erzählt weiter
von einer Reihe von Verſuchen der Franzoſen, auf J

Mühlen, in die Bäckereien, in die Läger, in die Kaß



das Kberſchwemmungsgebiet zu befahren und ſo die
deutſchen Laufgräben zu erreichen.
glückten aber alle vollkommen.

Die Schlacht bei St. Georges.
Eine Schilderung der Schlacht bei St. Georges bringt

die „Voſſ. Ztg.“: Als die Deutſchen nach hartnäckigem
Gefecht die Yſer überſchritten, wurden die Ver-

in heſftiges Arkillerie feuer
feſtgehalten und es entſpannen ſich die Kämpfe vom 27. De
ember, deren furchtbares Artilleriefeuer fünf Stunden

bündeten durch

auerte. Der Verſuch der Franzoſen und Engländer, die
deutſchen Laufgräben zu ſtürmen, gelang nicht.

Der Kampf um das Dorf Steinbach,
Dem „Berl. Lok.-Anz.“ wird aus Rotterdam be

richtet: Nach einer amtlichen Meldung aus Paris dauern
die heftigen Kämpfe um das Dorf Steinbach
fort. Am Montag beſetzten die Franzoſen das
ganze Dorf, dagegen verloren ſie vorübergehend
die Verteidigungswerke weſtlich Vermedy, wo ſie ſich
gegen die Deutſchen nicht halten konnten.

Aus Genf telegraphiert man dem „L.A.“: Die
Gefechte um die Höhen von Cernay und den
Beſitz des Dorfes Steinbach gehören nach franzöſi
ſchen Darſtellungen zu den blukigſten des Feld
e ges. Beſonders erbittert wurde in der Nacht auf

ontag um die Steinbacher Kirchplatzhäuſer gerungen
e erlitten die Franzoſenihregllerſ ſchwerſten

erluſte. Von einer endgültigen Entſcheidung kann,
da beiderſeits Verſtärkungen erwartet werden, keine Rede
ſein. Die Wachſamkeit der deutſchen Vorpoſten ver
eitelte die Abſicht der Franzoſen, ſich des wichtigen Magas
ſtützpunktes Boureuilles zu bemächtigen. Bei un
ordentlichem Rückzuge erlitten die Franzoſen dort

were Verluſte. Nordöſtlich von Nieuport wurde
ie franzöſiſche Bemannung zweier großer

Motorboote bis auf drei Mann durch das Feuer
der deutſchen Maſchinengewehre vernichtet.
Der franzöſiſche Bericht über die Kämpfe im Oberelſaß.

Paris, 5. Jan. Der Bericht vom 4. Januar abends
11 Uhr beſagt: Die einzigen bisher eingelaufenen Nachrichten berteſfen das Oberelſaß, wo die Kämpfe in
der Gegend um Sennheim mit großer Heftig-
keit fortdauern. Jn der vergangenen Nacht verloren
unſere Truppen einen Teil und die Kirche von Stein
bach, die ſie ſpäter wiedereroberten. Am Morgen er
oberten ſie das ganze Dorf. Die deutſchen Schanzen weſt
lich von Steinbach auf Höhe 425 wurden geſtern von uns
eröbertkt. Jn der vergangenen Nacht gingen ſie einen
Augenblick infolge eines ſehr heftigen Gegenangriffes ver
loren, aber die Deutſchen konnten ſich dort nicht behaupten
Die Stellungen blieben in unſeren Händen.

Die großen Verluſte der belgiſchen Armee.
Köln, 5. Jan. Der Pariſer Mitarbeiter der „Neuen

Züricher Zeitung beſtätigt laut „Köln. Ztg. daß die
belgiſche Armee in furchtbarer Weiſe ge
litten hat, ſo daß ſie als vernichtet gelten kann.
Die Reſte der aus Antwerpen entkommenen belgiſchen Ar
mee kämpfen auf einem kleinen belgiſchen Landſtreifen am
Meere, der von den Deutſchen nicht beſetzt werden konnte.

Sffeltivv ſt der belgiſchen Armee wirdtand
im gehalt

betragen. Die engliſche
dürfte 200 000 Mann nicht überſteigen. Eine gutunter
richtete Perſönlichkeit verſicherte, nie ſeien mehr als
60000 Engländer ander Front geweſen diefortwährend durch friſche Truppen abgeldſt worden ſeken.

Das erſte bedeutende Kontingent der Armee Kit
cheners, etwa 200 000 Mann, ſei nicht vor März zu
erwarten

„Ritter“ Hanſi!
„Progres“ meldet aus Paris Der Zeichner Waltz,

gen. Hanſt, der als Freiwilliger in die franzöſiſche Ar
mee eingetreten iſt, iſt zum Rikter der Ehrenlegion vor
geſchlagen worden „in Anbetracht ſeiner großen S net
habe er bisher durch das Beiſpiel großen Mutes geleiſtet
abe.

Die Verteilung der Liebesgaben in Belgien
Für die in Brüſſel und in der Provinz Brabant

e enden Beſatzungstruppen ſind von der Sammeltelle Hamburg in der Zeit wilde 15. und 24. Dezember

37 Waggons mit 150 000 Paketen verſandt worden. Die
Gaben wurden rechtzeitig verteilt. iter am 26. De
zember eingegangene 12 Waggons wurden nach Neujahr
beſtellt und am 31. Dezember eingetroffene 17 Waggons
ebenfalls e zur Verteilung gebracht. Jn gleich promp
ter Weiſe iſt die Verteilung der Weihnachts und Neu
en e in den anderen belgiſchen Provinzialhauptſt ten erfolgt.

Die franzöſiſche Jahresklaſſe 1916.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Genf Nach einem Be

Wuuß des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums werden die
eſerviſten der Territoriglarmee, die der

Jahresklaſſe 1887-88 angehören, entlaſſen, nur die Hand
werker werden vorläufig zurückgehalten. Jn ganzFrankreich tritt ferner heute der Reviſionsrat für die

dere ſern den 1916 in Tätigkeit, der am 27. Februar
eendet ſein dürfte, ſo daß die Mannſchaften, wenn nötig,

am 20. März eingereiht werden könnten. Den Mitgliedern
des e würden genaue Vorſchriften erteilt, be
ſonders ſoll die Anterſuchung im Auge behalten, ob die

ſtellungspflichtigen für den Felddienſt tauglich ſind.
Jung England weigert ſich zu kämpfen.

Das Chriſtiantager Blatt „Aftenpoſten meldet gus
London Dr. Machamarg, der parlamentariſche Sekre
tär in der Admiralität, hielt am Montag eine Aufſehen
erregende Rede. Er ſagte u. a. „Es gibt noch viele
Tauſende junger Engländer, die ſich welgern, ins dert einzufreten. Wenn ſie glauben,
das Leben unter der e Flagge jetzt genießen zu
dürfen, während andere für ſte in Belgien und Frankreich
kämpfen, ſo irren ſie ſich. Dieſes Wort des einflußreichen
leere zeigt deutlich, daß man in Londoner
Re gierungskreiſen die Frage der Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht augenblicklich eingehend
diskutiert.

Ferner wird aus Amſterdam gemeldet Anter den
r hen e Arbeitern ſcheint die Begeiſterung
ür den Krieg nicht groß zu ſein. Am letzten

Sonnabend fand in Glas g o w die übliche Jahresver
des ſchottiſchen Ausſchuſſes der Uunabhängigen

rbeiterpartet ſtatt. Eine eſolution wurde ange
nommen, durch die die Mitglieder der unabhängigen Ar
beiterpartei aufgefordert werden, der Regierung in

Die Verſuche miß-

r mee in Frankreich

ihrer Rekrutierungskampag reine Unter der Ruſſen wie für den Vormarſch der Deutſchen kaum
ſtützung zu gewähren. Die Arbetkrführer, die in
der Vergangenheit die Rekrutierungskampagne unterſtützt
hätten, wurden beſonders ſcharf angegriffen.

Der deutſche Fliegerangriff auf Dünkirchen.
Die Londoner „Datily Mail“ berichtet über den deut

ſchen Luftangriff auf Dünkirchen: Bisher ſind
als Opfer der deutſchen Fliegerbomben zwanzig Tote
und 38 Verwundete feſtgeſtellt worden.
Bomben war dreißig. Ein neuer Angriff wurde am Frei
tag verſucht, ſoll aber durch die Abwehrkanonen vereitelt
worden ſein.

Wie der Reimſer Dom geſchützt wird.
Am 13. September ſtellten die Franzoſen auf einem der

Türme der Kathedrale von Reims einen Beobachtungs
poſten und einen Scheinwerfer auf. Sie zwangen dadurch
die Deutſchen, den Turm unter Feuer zu nehmen. Und
was taten nun die Franzoſen zum Schutze des altehr
würdigen Gebäudes, das, nebenbei bemerkt, in allen Tei

len, zumal den „unerſetzlichen“ bunten Fenſtern längſt neu
von E.guf gearbeitet war? Ein Aufſatz

„The
Aſhmegd

Bärtlett in Collers NationalWeekly“ vom 31. Oktober 1914 gibt darauf eine ge
radezu ungeheuerlich anmutende Antwort.

Bartlett iſt An e e l en ein bei den
verbündeten Armeen. Er läßt ſich keine Gelegen
heit entgehen, die „Legionen des Kaiſers“ aufs ſchmäh
lichſte zu verleumden. Er en auch den genann
ten Aufſatz in der ausgeſprochenen Abſicht, die deutſche
Kriegführung in den Augen der Welt vloßzuſtellen, undnur als etwas Selbſtverſtandliches erzählt er, was die

Franzoſen zum Schutze der Reimſer Kathedrale taten.
„Zum Schutze des Gebäudes wurden (am Donnerstag, den
17. September) 63 ge fangene Deutſche, ausnahms-
los Verwundete, auf Strohin das Kirchenſchiff
gelegt. Bartlett hat ſeine Genugtuung daran, bei
ſeinem Beſuch der Kathedrale, am Weſtende des Schiffes,
nahe beim Haupteingang, die unglücklichen Opfer
franzöſiſchen „Kirchenſchußes“ zu ſehen. „Hier
auf Strohbündeln“, ſchreibt er, „lagen die verwundeten
Deutſchen in allen Stadien des Leidens. Jhre Rund
köpfe, eingefallenen Wangen, blaugrauen Uniformen
ſtachen ſeltſam von dem feierlichen Schwarz der Prieſter,
die ſich ihrer annghmen, ab. Die meiſten Verwundeten
hätten ihre Strohbündel hinter die großen gotiſchen Pfeiler
e als ſuchten ſte Schutz gegen ihre eigenen Gra
naten.“

Die Folge ſolches franzöſiſchen „Kirchenſchutzes“ war es,
daß ſich während des Bombardements vom 19. September
unter dieſen unglücklichen Verwundeten die Qual aufs
höchſte ſteigerte. Wieder bemerkt Bartlett im Tone der
Befriedigung

„Während dieſes Bombardements wurden die deut
ſchen Verwundeten nahezu wahnſinnig vor
Schrecken. Sie krochen hinter die großen gotiſchen
Pfeiler, um Schutz zu ſuchen, und ächzen zum Erbarmen.
Vtele, die ſich bewegen konnten, krochen die Treppen im
Jnnern zu den beiden Türmen hinan, um den umher-
en Glasſplittern zu e Der Turm fängteuer, und es kommt für die Verwundeten zum Letzten.
Glühendes Zinn rann herneeder und ſetzte
das Stroh im Jnnern der Kirche, auf dem
die Verwundeten kagen, in Brand Panik er

riff die verwundeten Deutſchen a verſuchten zu flüchten.er Erzbiſchof und Monſieur Ehinot wieſen ſie zu dem

Nordtor und zogen die, die m waren, ſich zu bewegen,
auf Matratzen hinaus. Hier hatt
en verſammelt. Der ſchrie den beiden heroiſchen

rieſtern zu, man ſolle die Barbaren zugrunde gehen laſſen,
und drohte, Gewalt anzuwenden. Der Erzbiſchof und
Monſieur Chinot ſtellten ſich indes vor die erſchreckten
Verwundeten und beſchützten ſie, bis eine Abteilung fran
zöſiſcher Truppen kam, die ſie in ein Haus in einiger Ent
fernung brachten. Etwa 14 von den Verwundeten, die
der Warnung, aus dem Nordtor herauszugehen, kein Ge
hör gaben, flüchteten durch das Südtor auf den brennen
den Palaſt des Erzbiſchofs und den Saal der Könige zu.
Acht oder neun wurden hier von den enmen erfaßt und
verbrannten, vier oder fünf, o er ſo verwirrt,
daß ſie nicht wußten, was ſie taten, liefen auf die e
ingus und wurden offenbarvom Volk, das ſie
hüchtend wähnte, er ſchlagen.

Die Überbleibſel der verbrännten Deutſchen hat Bart
lett ſelbſt geſehen. Er hat die Schamloſigkeit,
dieſen Anblick mit dem der herabgeſtürzten ſteinernen
Heiligenfiguren zu vergleichen. Erinnern wir uns recht,
ſo iſt Aſhmead Bartlett ein Vorkämpfer der Friedens
bewegung

Die Kämpfe im Aften.
Der geſtrige deutſche Generalſtabsbericht meldet vom

öſtlichen Kriegsſchauplatz Jn Oſtpreußen und im nörd
lichen Polen iſt die Lage unverändert. Unſere Angriffe
öſtlich der Bzura bei Kozlow-Biskupi und ſüdlich
machen Fortſchritte, auch nordöſtlich Bolimow
drangen unſere Truppen öſtlich der Rawka über

und Höhen nördlich davon vor. Weiter W
is zur Pilieg ſowie auf dem rechten Pilicaufer hat ſi

nichts verändert. Der Zuſtand der Wege und ungünſtiges
Wetter e unſere Bewegungen.Die hier erwähnten Erfolge dürften ſich aus der Er
oberung von Borzymow, das in der Mitte zwiſchen den
beiden neugenannken Orten liegt, ergeben haben. Kos
lowBiskupi iſt etwa acht Kilometer nördlich von Borzy
mow am öſtlichen Ufer der Bzurg gelegen und ſieben
Kilometer r de Sochaczew. umin dagegen liegt
2 Kilometer direkt ſüdlich von Borzymow und etwa
ebenſoweit öſtlich der Rawka an der großen Verkehrsſtraße
BolimowBonieWarſchau. Es iſt anzunehmen, daß durch
die Eroberung von Borzymow vor einigen Tagen ein Keil
in die ruſſiſche Stellung getrieben worden iſt, der die
Ruſſen jetzt zwang, auch nördlich und ſüdlich des Ortes
ihre Truppen weiter zurückzunehmen, da ſich die bisherige
Stellung infolge des Durchbrüchs bei Borzymow nicht

ſich ein wütender Volks

mehr halten ließ. Durch die neuen deutſchen Erfolge iſt
jetzk eine gerade, von Norden nach Süden gerichtete Front
der deutſchen Truppen geſchaffen worden, die etwa in der
Richkung Sochaczew-Skierniewice liegt. an kann mit
dieſen Erfolgen die Kämpfe an der Bzurg und der Rawka
gls abgeſchloſſen anſehen, da beide Flüſſe, wenigſtens ſüd
lich von Sochaczew, in ihrer ganzen Länge von den deut
ſchen Truppen überſchritken ſind. Der nördliche Teil der
Bzurg nördlich Sochaczew kommt ſowohl für den Rückzug

Die Zahl der

gte Reuters Bureg.
hen am 3. d. M. verſucht hätten, nach

Ufer der Weichſel überzuſezen.

in Betracht, da zwiſchen ihm und Warſchau ſich ein meilen
weites Wald und Sumpfgebiet, der Bieliny-Bruch, an
den Ufern der Weichſel entlangzieht, der für Heeres
operationen nicht geeignet iſt, den alſo auch die Ruſſen
auf ihrem Rückzug umgehen müſſen. Auch ſüdlich von
Bolimow und Humin erſtreckt ſich bis an die Eiſenbahn
Skierniewice-Warſchau in einer Breite von etwa 10 und
einer Länge von etwa 15 Kilometer ein gewaltiges Wald-
land, das Heerestransporten große Schwierigkeiten ent

gegenſtellt. Die Ruſſen werden alſo ihre Stellung nörd
lich kaum über die Mrowa nördlich Sochaczew und ſüdlich

kaum über Humin ausgedehnt haben und auf dieſer ganzen
Linie ſind ſie nunmehr zurückgeſchlagen worden.

Die Kämpfe, die jetzt einſehen, kann man in der Tat
ſchon als Kämpfe vor Warſchau bezeichnen, von dem die
deutſchen Stellungen nur noch rund 40 Kilometer entfernt
ſind. Noch ſteht nicht feſt, ob die Ruſſen ſich nach dieſen
neueſten Mißerfolgen ſofort nach Warſchau zurückziehen
werden. Es iſt jedenfalls nicht ausgeſchloſſen, daß auch
auf dieſer Strecke noch jeder Schritt breit des Landes
von den Deutſchen hart erkämpft werden muß. Jn der
Verteidigung iſt der Ruſſe ja Meiſter, und wenn den
Ruſſen auch wohl neue Reſerven heute nicht mehr zur
Verfügung ſtehen, o verfügen ſie doch wohl noch über
genügende Streitkräfte, um den weiteren deutſchen Vor
marſch zu erſchweren. Trotzdem dürfte es wohl nur eine
Frage der Zeit ſein, wann unſere Truppen vor Warſchau
ſtehen. Denn eine neue ruſſiſche Offenſive iſt jetzt wohl
nicht mehr zu erwarten.
Welchen Einfluß die Erfolge an der Bzurg auf die

ſüdliche Schlachtenfront an der Pilieg und der Nida haben
werden, läßt ſich heute nur ſehr ſchwer einſchätzen. Hier
dauern die Kämpfe zurzeit noch fort. Es ſcheint aber,
als ob ſich auch hier überall die Ruſſen nur noch in der
Verteidigung befinden.

Der Vormarſch auf Warſchanu.
Kriegskorreſpondenten der Petersburger Blätter melden,

daß die deutſchen Truppen bereits 25 Kilometer vor
Warſchau ſtehen und ſich zur Belagerung anſchicken.
Hindenburg beabſichtige offenbar, mit aller Macht War
ſchau zu forcieren, wobei er aber einen furchtbaren Feind
vergeſſe, dem weder die große numeriſche Kraft der Ver
bündeten, noch deren vortreffliches Bahnnetz etwas an
haben könne, nämlich den Winter Die Lage Warſchaus
ſei nicht verzweifelt, da unmittelbare Gefahr nicht bevor
ſtehe. Beunruhigung rufe nur das häufige Auf
tauchen deutſcher Flieger hervor. Vier Aroplane
haben in den letzten Tagen Bomben und Proklamationen
geworfen. Die volniſche Bevölkerung ſolle, ſo heißt es in
den Proklamationen, täglich zwiſchen zwölf und zwei Uhr
mittags in den Häuſern bleiben, da zu dieſer Zeit Bomben
auf Warſchau geworfen würden.

Der „Armeebote“ teilt mit, daß die Städte Jlow,
Lowiez, Brzeziny und Tomaszew in dent
ſchem Beſitz ſeien. Die Deutſchen führten dort der
artige Befeſtigungen auf, daß vorläufig an die Wieder
einnahme dieſer Orte nicht gedacht werden könne.
Skierniewice ſei von den Ruſſen kampflos ge
räum t worden.

De tſchen am

Warſchau während der großen Schlacht.
Jn der Turiner „Stampa“ gibt Concetto Pettinato

lebendige Berichte aus Warſchau, wo man das Heran
nahen der Deutſchen fürchte. Die Kanonen dönnern
wieder, ſchreibt er. Man gebe ſich keiner Täuſchung hin
diesmal ſchlägt man ſich ernſtlich, auf dem ganzen platten
Lande ringsum, von Süden bis Weſten. Nur die Forts
der Feſtungsgürtel ſchweigen noch. Ganz deutlich hört man
das Hämmern der Batterien auf dem Schlachtfelde: es iſt,
als wenn man in aller Eile Kiſten zuſammennagelte
Jn der Stadt forſchte man vergebens nach wahrhetts
etreuen Zeitungsberichten. Offiziell ſind ja die Deut
chen noch weit von Warſchau enkfernt. Man könnte ſich

von den durchziehenden Soldaten aufklären laſſen aber
man darf mit den Soldaten nicht ſprechen, wenn man nicht
als Spion verhaftet werden will. Man erfährt die Neuig
keiten alſo auf der Straße Jm übrigen trifft man nur
wenig Leute alle fürchten die Bomben und bleiben zu
Hauſe. Dort lauſcht man angſtvoll dem Kanonendonner,
und die wildeſten e en ne die Stadt. DieJuden ſind immer am beſten unterrichtet: ſie haben über
all Vertrauensmänner, von denen ſie etwas erfahren.
„Wiſſen Sie, in Pruſchkow haben ſie Majewskis Bleiſtift
fabrik zerſtört. „So wird es auch Warſchau ergehen.“

„O nein. Mir ſagte Salomon Thaler, daß der Gou
verneur den Deutſchen gedroht hat, er werde alle
Geiſeln erſchießen laſſen, wenn auf Warſchau auch
nur noch eine einzige Bombe geworfen wird. Dann mit
gedämpfter Stimme. Daß ſie immer nur von den Deut
ſchen ſchlecht reden! Und was tun ſie ſelbſt? Wo l
Hunde von Koſaken hinkommen, iſt es ſchlimmer als
nach einem Feuer. Jn Woloczyska ſind alle Häuſer zer
ſtört und ausgeplündert, alle Schränke gewaltſam geöffnet,
alle Häuſer niedergebrannt worden. Und dabei iſt das
ein ruſſtſcher Ort. Mit den Juden fängt es an, dann ver
lieren ſie den Kopf und machen ſich an die Polen und an
die Ruſſen. Haben ſie nicht ſogar die Wohnung eines
Popen geplündert?“ Alle Vorwände ſind gut, wenn
es gilt, die Kinder Jſraels ein bißchen niederzumetzeln!“
Weiterhin erzählt der italteniſche Korreſpondent von einem
Koſakenhetman, den er vor einigen Tagen in der Nähe
von Warſchau in einem d traf. „Er hatteein Rennenkampfgeſicht, und die Haut ſeines Halſes war
riſſig und runzlig wie ein alter Stiefel. Wenn er ſprach,
hopſte er fortwährend auf der Bank hin und her, wie wenn
er auf dem Pferde ſäße, und er war beweglich wie eine
Ballering. Als er bei vertraulichen Mitteilungen ange

langt war, ſchilderte er mir mit dichtertſcher Phantaſie den
großen Ruſſenmarſch nach Königsberg vor der
großen Niederlage „Was für ein Ritt, was für ein
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romantiſcher Ritt! Jch habe etwas AÄhnliches weder im
türkiſchen noch im japaniſchen Kriege erlebt. Jn den
Häuſern waren die Keller voll Rheinwein und Cham-
pagner. Und als wir wieder umkehren mußten, nahm
jeder als Beute mit ſich, was er nur konnte. Jch füllte
mir die Taſchen mit Uhren, nur zur Erinnerung natür
lich

Sibiriſche Bauern in Galizien.
Nach einer Meldung des „Kurjer Warszawski“ hat die

katſerlich ruſſiſche Agrar kommiſſion das Werk der
Koloniſation Galiziens aufgenommen. 300 000
ſibiriſche Bauern ſollen in Südgalizien an den Karpathen
angeſtedelt werden. Wie die galiziſche Preſſe ausführt,
beweiſt dieſer Plan, daß die von Rußland verbreitete Be
hauptung, die Ruthenen in Galizien ſeien nichts anderes
als befreiungsbedürftige Ruſſen, ganz haltlos iſt. Da in
Galizien herrenloſes Land nicht zur Verfügung ſteht,
müßten die Ruſſen die galiztſchrutheniſche Bevölkerung
erſt vertreiben, um für die nach Galizien beorderten
Sibirier Platz zu ſchaffen.

Revolutionäre Strömungen in Rußland.
Die Korreſpondenz „Rundſchau* meldet aus Kon

ſtantinopel: Jn den e Tagen haben in ver
ſchiedenen ruſſiſchen Städten, ſo namentlich in Peters

in Odeſſa, Geheimprozeſſe gegen
ffiziere und Matroſen der

Schwarzmeerflotte begonnen. Die Anklagegkten vor dem
Odeſſaer Marinekriegsgericht umfaſſen 38 Bände. Die
Angeklagken, darunter auch Seeoffiziere und Schiffsärzte,
waren auf den Schiffen HZar „Zaritza“, „Nadeſchda“,
„Kometa“, „Jmperator Nikolaus II. und „IJmperator
Alexander II.“ bedienſtet. Einige der Angeklagten hatten
ſich nach Agypten geflüchtet, wo ſie verhaftet und ausge
liefert wurden. Man ſpricht von neuerlichen Verhaftungen
in Marinekreiſen und bei der FreiwilligenFlotte.

Das ſtolze Rußland
Rom, Jan. Die „Agenziag Stefani“ veröffentlicht

folgendes Da einige italtentſche Zeitungen Gerüchte ver
öffentlicht haben, wonach Rußland Schritte in W
eines Friedensſchluſſes unternommen habe, ſo
dementtkert der ruſſiſche Botſchafter derartige Gerüchte
namens ſeiner Regierung in kategoriſcher Weiſe. Ruß
land denkt nicht daran, die Friedensfrage zu diskutieren,
bis nicht ſeine Gegner gezwungen ſein werden,
die Bedingungen anzunehmen, welche die Verbündeten als
einzige Garantie eines dauernden Friedens betrachten
werden.

Wiederaufnahme des Verkehrs in Lodz.
Wien, 5. Jan. „Naprzod“ berichtet aus Lodz:. Die

burg und in
revoluttonäre

Straßenbahn verkehrt wieder normal. Die
Kaffeehäuſer ſind geöffnet. Die polniſchen und
deutſchen Vereine beginnen ihre Tätigkeit wieder. Das
De u e che Theater kündet die Wiederaufnahme ſeiner
Vorſtellungen an. Die Zeitungen erſcheinen unkerS enſur regelmäßig. Die Deutſchen ſind überall

bemüht, Ordnung einzuführen. Die arme Bevölkerung
wird e verpflegt. Die Banken nahmen ihre Tätig

er auf. Das Leben iſt wieder ruhig und normal-

Lriegsſchauplada heſt, an. Der Kriegsberichterſtatter des
z Eſt Franz Moln ar entwirft eine Schilderung

des heutigen Skandes des Kriegsſchauplatzes. Er ſagt
Die Lage wird dort, wo unſere tellungen im Norden
in unmittelbarer Nähe der Deutſchen ſich erſtrecken, durch
Unbe weg lichkeit gekennzeichnet. Es finden dort
kleinere und größere Kämpfe wie auf den weniger expo
nierten Punkten des franzöſiſchen Kriegsſchauplaßes ſtatt.
Jede Partei iſt beſtrebt, von einzelnen kleineren und
günſtiger gelegeneren Ortſchaften oder Anhöhen Beſitz zu
ergreifen, um ſich dadurch eine gute Stellung zu ſichern.
Abgeſehen von dieſen einzelnen Kämpfen finden größere
Zuſammenſtösße in Mitkelgalizien zwiſchen öſter
reichiſchungariſchen und ruſſiſchen Truppen nicht ſtatt.
Was die Stellungen an der Nida betrifft, ſo wird hier
unſere Front von der ruſſiſchen Front durch den Fluß
und deſſen ſumpfige Ufer getrennt. Die Nidaſümpfe ſind
gefährlich und ihr übergang kann nur an ſehr wenigen
Stellen verſucht werden. Dieſe Punkte werden beiderſeits
mit der größten Sorgfalt bewacht. Ein Meer Kampf
findet e nicht ſtatt. Ein drittes Moment der Lage
bildet der Verſuch der Ruſſen, von Bochn i a aus gegen
Krakau vorzudringen. Dieſer Verſuch wurde von uns
zurückgeſchlagen. Hierauf ſtellten die Ruſſen den Kampf
ein und gruben ſich ein, nachdem ſie ſehr em pfindl e e
Verluſte erlitten hatten. Unſere amtlichen Berichte
erwähnen in den ſeltenſten Fällen die Ziffer der ge
Weg Ruſſen aber unter dem Ausdruck „ſchwere

erluſte“ verbergen ſich Ziffern, die in die Tauſende
gehen. Der erfolgreiche Kampf um Gorlice wurde
erwähnt. Die Ruſſen ſind hier ſtehengeblieben. Das
geringfügige Zurückgehen unſerer Truppen bei Uszok hat
nur geringe Bedeutung und gar keinen Einfluß auf dieKarpathenſtellneges

Ruſſiſche Verſtärkungen für Warſchau.
Die „Baſeler Nachrichten“ melden, das ruſſiſche Garde
m ar ſich von der Bzurg und der Rawka zurückgezogen,
um über Weihnachten zu ruhen Aus ganz Ruß
land werden neue Regimenter nach der Gegend
von Warſ re gebracht. Die Aushebung der
Jahresklaſſe 1915 vollzieht ſich regelmäßig

der Seekrieg
Engliſche Minen an der norwegiſchen Küſte

Nach norwegiſchen Preſſenachrichten ſind an der Süd
küſte Norwegens zahlreiche Minen angetrieben, von denen
eine durch die norwegiſchen Marinebehörden geborgen und
unterſucht worden iſt. Nach den Ergebniſſen der Unter
ſuchung ſteht unzweifelhaft feſt, daß es ſich u m
eine engliſche Mine handelt. Jn der leßten Zeit
haben viele zwiſchen der engliſchen Küſte und dem Ska-
grak fahrende Dampfer ebenfalls treibende

in en geſehen. Angeſichts n Umſtände und bei
der anerkannt ſchlechten Ankervorrichtung
der engliſchen Minen iſt als ſicher anzunehmen,
daß die in der Nordſee und an der norwegiſchen Küſte
treibenden Minen ausnahmslos des ſelben Ur-
prungs ſind wie die zahllos an der holländiſchen Küſte
angetriebenen Minen, die von der holländiſchen Regierung
faſt ausſchließlich als engliſche feſtgeſtellt worden ſind.

S

England verproviantiert ſich.
Aus London wird nach Rotterdam gemeldet: Jm Hafen

von London herrſcht ſeit einigen Tagen eine plötzliche er
e Tätigkeit. Noch niemals wurden ſo viel Güter ein
ebracht wie jetzt. Ein hoher Beamter erklärte, daß alle
nlegeplätze v die Ausladung der Schiffe belegt ſeien.

Die Schiffe bringen allerhand Le be nsmittel, haupt
ſächlich Zucker. Es fehlt an Arbeitskräften zum Aus
laden der Waren oder richtiger an Platz, um noch mehr
Leute beſchäftigen zu können. Die Speicher am Hafen
hegen augenblicklich gegen 650 000 Tonnen Lebensmittel,
beſtehend aus Getreide, Gefrierfleiſch und
Konſerven. Man hat in den letzten Tagen neue
Rieſenbeſtellungen von Nahrungsmitteln in Amerika mit
ſofortiger Lieferung gemacht. Alles dies deutet darauf hin,
daß man ſich in England mit der Unterbrechung
der Lebensmittelzufuhr durch die Tätigkeit der
deutſchen Flotte gefaßt macht.

Die Engländer verſteigern deutſche Schiffe.
Aus London wird gemeldet Dienstag und Mittwoch

werden die erſten deutſchen Schiffe, die in eng
liſchen Häfen gekapert worden ſind, öffentlich
verſteigert werden. Anter den zum Verkauf ange
botenen Schiffen iſt die „Schleſin“ des Norddeutſchen Lloyd,
ein 5500-TonnenSchiff. Bisher ſind nur Segelſchiffe ver
kauft worden, die Dampfer kommen erſt jetzt an die Reihe
Auch die Dampfer der Woermann-Linie, die in
Kamerun erbeutet worden ſind, ſollen in der nächſten Zeit
verkauft werden. Jn engliſchen Reederkreiſen will man
die Regierung dazu bewegen, auch diejenigen Schiffe, die
bei Ausbruch des Krieges in den engliſchen Häfen lagen
und die Häfen nicht mehr verlaſſen haben, in irgendwelcher
Weiſe den engliſchen Schiffahrtsintereſſen e e zu
machen. Man hat der engliſchen Regierung vorgeſchlagen,
dieſe Schiffe zu vermieten und den erzielten Gewinn dem
Priſenfonds der Marine zufließen zu laſſen. Nach Frie
densſchluß ſollen dann dieſe deutſchen Schiffe gegen eng
liſche in deutſchen Häfen beſchlagnahmte Schiffe ausge
tauſcht werden. Man ſieht wieder recht deutlich, wozu
England dieſen Krieg führt.

Daresſalam von engliſchen Schiffen beſchoſſen.
London, 5. Jan. Das Reuterſche Bureau meldet

aus Nairobi: Die britiſchen e „For“ und„Goligth“ haben am 13. Dezember Daresſalam
be ſchoſſen. Die Stadt hat großen Schaden gelitten. Alle Schiffe des Feindes wurden unbrauchbar ge
macht. 34 Europäer und 20 Eingeborene gefangen ge

Die Engländer verloren einen Toten und 12
W. T. B.

nommen.
Verwundete

t bſatz 2 können alle verteidigten
militäriſch verwendbaren Einrichtungen in unverteidigten
Plätzen beſchoſſen werden. Nun gehört Hartlepool nach
der amtlichen britiſchen monatlichen Armeeliſte zu den in
Krieg und Frieden von Landſtreitkräften beſetzten Küſten
befeſtigungen. Scarborough beſitzt eine Schanzung
mit ſechs auf die See feuernden 15 Ztm.-Geſchützen, eine
Kaſernenanlage und eine amtlich verzeichnete Funken
ſtation. Wikby hat nach der amt ichen britiſchen monat
lichen Flottenliſte eine von der Marine bediente Küſten
wächt und Signalſtation. Die deutſchen Schiffe haben,
wie die Engländer zugeben, nur auf dieſe geſchoſſen. Die
im Abkommen vorgeſehene Ankündigung der Beſchießung
darf unterbleiben, wenn durch ſie der Erfolg des Unter
nehmens gefährdet wird. Dies war hier der Fall. Somit
haben ſich die Angriffe der deutſchen Schiffe durchaus in
den Grenzen des völkerrechtlich Erlaubten gehalten.

Der türkiſche Krieg.
Türkiſche Verſtändigung mit Bulgarien

Zu der Armierung von Kadiköj und San
Stefano mit ſchweren Geſchützen aus Adrianopel
bemerkt die römiſche Tribung das beweiſe, daß die
Türkei mit einem Angriff der verbündeten
ge er rechne, aber der Haltung Bulgariens
cher ſei.

Aſſim Bey gefallen.
Aus Konſtantinopel wird gemeldet Wie berichtet wird,

befindet ſich unter den beim Sturmangriff auf Ar
daghan Gefallenen guch der Arkillertehauptmann
Aſſim Bey, der ehemalige Jnſpektor des Komitees für
Einheit und Fortſchritt. Er wat vor Verkündung der Ver
faſſung Mitglied der Miſſion osmaniſcher Offigiere, die
an der Umgeſtaltung der afghaniſchen Armee mitwirkte.
Aſſin Bey hat ſich auch während des Balkankrieges in den
Kämpfen gegen die Serben ausgezeichnet.

Empörung gegen die ruſſiſche Barbarei
Einer Meldung aus Konſtantinopel zufolge brand

marken die Blätter mit ſcharfen Worten die gemeldeten
rauſamkeiten der Ruſſen in verſchiedenen Ort

ſchaften des Kaukaſus.
Diemal-Paſcha ermordet

Aus Kairo wird telegraphiert, daß der frühere tkür
kiſche Marineminiſter Dem al Paſcha, der das Kom
mando des Heeres in Syrten hatte und am letzten Freitag
in Jeruſalem angekommen war, in ſeiner Wohnung tot
aufgefunden wurde. Wahrſcheinlich liegt ein Attentat vor.

Das portugieſiſche Parlament lahmgelegt.
Lyon, 5. Jan. „Republiqua“ meldet aus Liſſa

b on Die unioniſtiſchen Senakoren ſind dem Beiſpiel
der unioniſtiſchen Kammerdeputierten gefolgt und haben
geſtern ihr Mandat niedergelegt. Da die durch
die Verfaſſung geforderte Anzahl von Abgeordneten nicht

vorhanden iſt, ſo können die Kammern nicht mehr
g gen.

us Paris wird gemeldet: Nach hier vorliegenden
Jnformationen gewinnt die deutſchfreund liche

Parteiimportugieſiſchen e el hrEinfluß. Die Pariſer Preſſe fürchtet, Portugal ſri
lichere Wege einſchlagen zu ſehen, und ſchlägt gegenüber
der kleinen Republik eine ſehr bedrohliche Sprechweiſe an.

Deutschlanci.
Berlin, 6. Jan. Der Kaiſer hat aus dem GroßenHauptquartier anläßlich des Todes Anton v. Werners an

die Tochter des Verewigten ein Telegramm geſandt, in
dem er den Entſchlafenen als Künſtler, als Menſch und
als Patrioten in erhebenden Worten feiert. Die
Kaiſerin, die bereits am Vormittag ihre Hofſtaats
dame Fräulein v. Gersdorff in das Trauerhaus entſandt
hatte, ließ geſtern durch Gräfin Brockdorff, der Tochter des

e noch einmal ſchriftlich ihr Beileid aus
rücken.

Des Kaiſers Antwort auf die Neujahrswünſche des
preuß. Staatsminiſteriums. Auf die an den Kaiſer und
König gerichteten Neujahrswünſche des preußiſchen Staats
miniſteriums iſt folgende telegraphiſche Antwort ergangen

Großes Hauptquartier, J. Januar.
Dem Staatsminiſterium danke ich herzlich für die

Segenswünſche zum Jahreswechſel und zugleich für die
aufopferungsvolle erfolgreiche Mit
arbeit, welche das Staatsminiſterium in den ver
gangenen ſchweren Kriegsmonaten für mich und für das
Vaterland geleiſtet hat. Gott gebe, daß das neue Jahr
unſern heldenmütigen Truppen weiter
ruhmvolle Siege und dem Vaterland einen dauer
verſprechenden ehrenvollen Frieden bringe.

Wilhelm, R.“
Eine Auszeichnung für den General von Falken

hayn. Der König von Bayern dem General der
Kavallerie z. D. Eugen v. Falkenhayn den MilitärPerdien orden er ker grae mit Schwer
tern verliehen.

Vermischtes.
Das Eiſerne Kreuz für eine Krankenpflegerin.

Die Fran eines Beamten in Duisburg namens Boden bach,
die als freiwillige Krankenpflegerin anf dem Kriegsſchauplatz
im Weſten weilt, echielt für mutiges Verhalten das Eiſerne
Kreuz und vom König von Würtemberg die Tapferkeitsmedaille
Die tapfere Jrau hatte in zahlreichen Jällen aus dem Feuer
Verwundete in Sicherheit gebracht.

Tödliche Eiſenbahnunfälle. Ein Unglücksfall er
eignete ſich am 30. Dezember auf dem Hauptbahnhof in
Pr. Stargard. Beim Überſchreiten der Geleiſe wurde
der Stabsapotheker Totze aus Zoppot von einem ein
fahrenden Zuge erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß er
bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus geſtorben
iſt. Vom Eiſenbahnzuge überfahren wurde bei Papau
der Landſturmmann Lehrer Troge, der an dieſer Strecke
Wachtdienſt verſah. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß
er bald darauf verſtarb. Der Verunglückte hinterläßt
Frau und fünf Kinder.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.

Berlin, 6. Jan., vorm. (Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Franzoſen ſetzten die Llanmäßige Beſchießung der
Orte hinter unſerer Front fort. Ob ſie damit ihre eigenen
Zandsleute obdachkss machen oder tköten, ſcheint ihnen
gleichgültig zu ſein. Uns ſchadet die Veſchiegung wenig
Bei Suain und im Argonner Walde bemächtigten wir uns
mehrerer feindlicher Schützengräben, ſchlugen verſchiedene
feindliche Angriffe zurück und machten 2 franzöſiſche Offi
ziere und über 266 Mann zu Gefangenen. Auf der viel
Umſtrittenen Höhe weſtlich Sennheim ſaßten die Franzoſen
geſtern früh ernent Fuß, wurden aber im kräftigen Bajo
nettangriff wieder geworfen und wagten keine neuen Vor
ſtöße

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Oſtgrenze und im nördlichen Polen auch geſtern

keine Veränderungen.
Jn Polen weſtlich der ſtießen unſere Truppen

nach Fortnahme mehrerer feindlicher Stützpunkte bis zum
en de er 1400 Gefangene und 9 Maſchinengewehre
ielen in unſere Hand.
Auf dem öſtlichen Pilicaufer iſt die Lage W

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

in franzöſiſcher Kriegsbericht
Paris, 6. Jan. Amklicher Bericht von geſtern abend

41 Uhr In der vergangenen Nacht bemächtigten ſich unſere
Truppen eines Steinbruches an der Straßenverzweigung
Rouprois St. Mihiel, ebenſo der benachbarten de r
gräben. Andere Operationen wurden nicht gemeldet. Das
her iſt andauernd ſehr ſchlecht; der Regen fällt unauf

rlich.
Zur Lage in Ungarn.

Peſt, 6. Jan. Das Blatt „Az Eſt“ meldet: Ein Teil der
in das Komitat Ung eingedrungenen ruſſiſchen Truppen
drang durch das Lyutatal in das Komitat Bereg ein.
Ruſſen waren wohl numeriſch im übergewicht, jedoch
unſere Truppen ſtellten ſich ihnen in neu gruppierten gün
ſtigen Poſitionen entgegen, um die Gegner in Kürze wieder
Zurückzudrängen. Die Lage iſt nicht beunruhigend.

Her türkiſche Krieg S
Konſtantinopel, 5. Jan. Der türkiſche Gene

ralſtab macht bekannt. Geſtern kam es bei Sinope im
Schwarzen Meer zu einem Zuſammentreffen zwiſchen zwei

türkiſchen Kreugern und einem aus 17 Einheiten zuſam
mengeſetzten ruſſiſchen Geſchwader. Einzelheiten ſehlen
noch. Auf jeden Fall vermochte der Feind troß ſeiner
numeriſchen Uberlegenheit nicht, unſere Schiſſe zu be
ſchädigen. Nach heute angelangten Nachrichten haben
unſere Truppen im Verein mit den verbündeten Stämmen
in Aſerbeidſchan noch weitere Erfolge errungen
außer dem Sieg bei Miandeab. Die Ruſſen haben auf
ihrem Rückzuge zwei Geſchütze und zahlreiche Gefangene
verloren. Südlich von Miandoab ſchlug eine andere
türkiſche Koloune den Feind und erbentete eine beträchte
liche Menge Waffen und Munition.

Beranworrliche Redaktion, Druck An Beree
von Th. Rößner in Merſeburg. S
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Leibbinden
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Damen.

Handſchuhe.

E voll Untertalllen mit u. ohne Aermel

Reſorm Beinkleider für Damen und Kinder.
Westen

Echwitzer

Brustschützer.
Fagdöſtatzen.

S Handgegtrichte Knle värmer unt Kopthüllen.

Umſchlagetücher feinwoll. u. ſeid Halstücher.

Dr. Latmanns und Dr. Jägers Gesundheltcwdsche.
Geſtrickte feldgrane Schäle u. lange Pulswärmer.

Großes Lager! Reſchhaltige Auswahl
9. Xoffmann, Inh.: Hernhard Taitza,

Uiullet lb hahatt ar FueinsHarkt 19 n t
Slinesherltaralen n

a GSeute Donnerstag
S Schlachtefeß

Donnerstag
W Hchlachtefef
Winy Kieindienſt, Weiße Mauer 10

Jeden Dienstag und Donnerstag

W Schlachtefeſt.
Albert Schulz, Weiße Mauer 80

Schriftliche Arbeiten werden
angenommen Off. unt. M 20

d. Exp. d. Bl.

Junges Mädchen aus guter
Familie, Schneidern gelernt,
inderlieb, ſucht paſſende

G Stelle.
Gefl. Offerten an Frau Maler
meiſter Kühn Rudolſtadt in Thr.,
Hinter der Mauer 1.

für Braunkohlen, Tief- u.
Tagebau geſucht. Woh
nungen und Kaſerne vor
handen. Umzugskoſten
werden vergütet.

Tsxchoepelner Werke
Atlengesellchaſt. Hanne

Erſtrlaſſige demſche Lebens
verſicherungs-Getellſchaft, gut
eingeführt, hat ihre

M
zu vergeben und bietet tätigem
Vertreter durch hohe Provif
ſionsvergütang guten Neben
verdient. Angebote unter
A 55005 an Hagſenſtein
Vogler, A.-G, Masveburg.

Unſere Mitglieder erſuchen wir,
Mitgliederbücher

die

zum Vortrag des Guthabens für 1914 bis zum

Be 2. Januar 1915
in unſerem Geſchäftslokale abzugeben.

Der Vorſtand

des Vorſchuß Vereins zu Merſehurg,
E. G. m. b. H.

Ein W ſehr großer

L. Nürnherger, en 931.

S a r
bester Wevermwarsch, hoch

kugenclekürzen l Ruhe

ſowie neumilchende

S unter

Aelterer Mann ſucht Berchäf
tigung irgend welcher Art möglichſt
als Bote. Offerten mit Lohn-angebot unt Li9 in die Exp d Bl

Jahr n Jaegenen
verdienen in Berliner Sroßvetrieb
als Torniſtervaner

15 20 Mark täglich
Reiſekoſten werden bei Ein

ſtellung vergüter.
Schrif liche Offerten an

Fiſcher, Berlin.
Charloftenſtraße 18. U.

II
ſofort geſucht

Eduard Klauß, Windverg 3
Gärtnerlehrling

zu Oſtern geſucht
N Rockendorf, Nulan de tr. 20

1iſchler Leyrling
wird zu Oſtern ge uch

Otto Schenk, Hirfenſtraße 10.

Funges Mädchen
für Contor

ſofort geſucht Gute Handſchrift
ſicher im Rechnen B dingung.
Schriftl. Anebote mit Gehatts
anſprüche erbeten
Gebr. Wirth, We ßenfelſer Str. 18.

unges Mädchen
aux Erlemung der Blumenbindere!

ſofort oder ſpäter für mein
Geſchäft geſucht.
R. Rockendorf, Nulandtſtroße 20.
Zuverl Dienſtmädchen
mit guten Zeugniſſen zum

1. Februar geſucht Zu erfragen
in der Exved. d. Bl.

Zuverläſſi es Mädchen, nicht
18 Jah en, mit guten

Zeugniſſen, das etwas vom Kochen
verſteht und Liebe zu Kiadern bat,

Füngeres Mädchen
aufs Land ſofort verlangt.

Zu erfragen bei

Kühe i den Kälbern
iſt bei mir eingetroffen und em
pfehle dieſelben ſehr preiswert Jahreskarte

Rotes Lederportemonngle
v rloren. Außer

der
Königsberg. Gegen Belohnung

abzugeben bei
Schünzel, Karlſtr. 5.

sind

per 1. oder 16. Februar bet hohem
Lohn geſucht. Zu erfr in der Exp.

Richard Selmar, Zigorrengeſchäft.

Geldinhalt:
Straßenbahn

Sämtliche noeh am Lager befindlichen

Pelzwaren
im Preise bedeutend ermässigt und

kommen aussergewöhnlich billig zum Verkauf.

J. G. Knauth Sohn,
Merseburg, Entenplan 2.

Auf Grund des Artikels 2 der Bekanntmachung vom 19. De
zember 19 4 (Reichs Geſetzbl. S. 528), betreffend Aenderung der Be
kanntmachung über die Höchſtpretſe für Getreide und Kleie vom
28. Oktober 1914 Reichs Geſetzbl. S. 462) wird die Faſſung der Be
kannttmmachung über die Höchſtpreiſe für Roggen, Gerſte und Weizen
nachſtehend bekannt gemacht.

Berlin, den 19 De-ember 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Delbrück.
Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe für Roggen, Gerſte und Weigzen.

S. Für inländiſchen Roggen und inländiſche Gerſte werden
S Höchſtpreiſe feſtgeſetzt. Der Höchſtpreis für die Tonne

eträgt in:
Aachen 2837, Berlin 220. Braunſchweig 227, Bremen 281, Bres-

(au 212, Bromberg 209, Caſſel 23 Cöln 286, Danzig 212. Dortmund
235, Dresden 225, Duisburg 236, Emden 232, Erfurt 229 Frank
furt g. M. 285. Gleiwitz 218, Hamburg 228 Hannover 228, Kiel 226,
Königsberg t. Pr. 209, Leipzig 225. Magdeburg 224 Mannheim 2886,
München 237 Poſen 210, Roſtock 218, Saarbrücken 227, Schwerin t. M.
219, Stettin 216, Straßburg i. E. 237, Stuttgart 237. Zwickau 227 Mk.

82 Jn den in S nicht genannten Orten (Nebenorten) ſt der
ar gleich dem des nächſtgelegenen im S 1 genannten Ortes
Hauptort)
Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten

höheren Verwaltungsbehörden können einen niedrigeren Höckſtpreis
feſtſetzen. Jſt für die P eisbtlöung eines Nebenortes ein anderer als
der nächſtgelegene Hauptort beſtimmend, ſo können dieſe Behörden
den Höchſtpreis bis zu dem für dieſen Hauptort feſtgeſetzten Höchſt
preis hinaufſetzen. Liegt dieſer Hauptort in einem anderen Bundes
ſtaate, ſo iſt die Zuſtimmung des Reichskanzlers erforderlich.

8 3. Der Höchſtprets für die Tonne in ländiſchen Weizens iſt
J vierzig Mark höher als der Höchſtoreis für die Tonne Roggen
(88 1 und 2)

8 4. Der Höchſtpreis für die Tonne geſchroteter, gequetſchter
oder ſonſt zerkleinerter inländiſcher Gerſte iſt zehn Mark höher als
der Höchſtpreis für die Tonne inländiſcher Gerfte (S8 1, 2 und 7).

8 5. Der Höchſtpreis beſtimmt ſich nach dem Orte, an dem die
Ware abzunehmen iſt. Abnahmeort im Sinne dieſer Verordnung iß
der Ort, bis zu welchem der Verkäufer die Koſten der Beförderung trägt

86. Die Höchſtpreiſe (88 1, 2 und 4) bei Gerfte ſow e bei
geſchrorener, gequetſchter oger ſonſt zerkleinerter Gerſte nicht für
ſolche Verkäufe an Kleinhändler oder Verbraucher, welche drei Tonnen
nicht überſteigen.

Die Höchſtpreiſe 88 bis 8) gelten nicht für Saatgetreide das
nachweislich aus land wirtſchaftlichen Betrieben ſtammt, die ſich in
den letzten zwei Jahren mit dem Verkaufe von Saatgetreide befaßt
haben.

87. Die Höchſtpreiſe bleiben bis zum 31. Dezember 194 un
verändert, von da ad erhöhen ſie ſich bei Roggen, Gerſte und Weizen
fur h 3) am 1. und 16. jeden Monats um eine Mark fünfzig Pfennig
ür die Tonne.

8 8. Die Höchſtpreiſe gelten für Lieferung ohne Sack. Für leih
weiſe Ueberlaſſung der Säcke darf eine Sackleihgebühr bis zu einer
Mark für die Tonne berechnet werden. Werden die Säcke nicht binnen
einem Monat nach der Lieferung zurückgegeben, ſo darf die Leigebühr
dann um 25 Pfennig für die Woche bis zum Höchſtbetrage von zwei
Mark erhöht werden. Werden die Säcke mit verkauft, ſo darf der
Preis für den Sack nicht mehr als achtetg Pfennig und für den Sach
der fünfundſtebzig Kilogramm oder mehr hält, nicht mehr als eine
Mark zwanzig Pfennig betragen. Der Reiche kanzler kann die Sack
leihgebühr und den Sackpreis ändern. Bet Rückkauf der Säcke darf
der Unterſchied zwiſchen dem Verkaufs und dem Rückkaufspreiſe den
Satz der Sackleihgebühr nicht überſteigen

Die Höchſtpretſe gelten für Baarzahlung bei Empfang; wird
der Kaufprets geſtundet, ſo dürfen bis zu zwei vom Hundert Jahres
zinſen über Reichsba khiskont hinzugeſchlagen werden

Die Höchſtpreiſe ſchließen die Beförderungskoften ein, die der
Verkäufer vertraglich übernommen hat. Der Verkäufer hat auf jeden
Fall die Koſten der Beförderung bis zur Verladeſtelle des O tes, von
dem die Were mit der Bahn oder zu Waſſer verſandt wird, ſowie die
Koſten des Einladens daſelbſt zu tragen.

Beim Umſatz des Getreides (88 1, 8 und 4) durch den Handel
dürfen dem Höchſtpreis Beträge zugeſchlagen werden, die insgeſamt
vier Mark nicht überſteigen dürfen. Dieſer Zuſchlag umfaßt ins
beſondere Kommiſſtons Vermittlungs und äbnliche Gebühren ſowie
alle Arten von Aufwendungen; er umfaßt die Auslagen für die Säcke
und für die Fracht von dem Abnahmeorte nicht.

8 9. Dieſe Verordnung tritt am 24. Dezember 1914 in Kraft.
Der Bundesrat beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens,

Berlin, den 19. Dezember 1914
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Delbrück
Veröffentlicht: Merſeburg, den 3 Dezember 1914,

Der Königliche Landrat.
Freſherr von Wilmowskt.

r Auf Militärarbeit
ſuche ſofort

Satler, Taperbrer, Sehuhnaber,

auch für Heimarbeit, bei höchſtem Lohn und dauernde
Arbeit. Meldungen erbitten

J. Blumenthal ſenior, Halle a. G.
Halberſtädterſtraße 1.
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„Merſehnrger Correſpondent“.
1915.

Des Kriegers Tannenbaum.
Als Kind war ſeine größte Freude!
Wenn er mit Säbel, Spieß und Helm
Zum Weihnachtsfeſte ward beglücket,
Dann freute ſich der kleine Schelm.
Und frug man ihn, was willſt Hu werden?
Dann e ganz ſtolz der kleine Mann,
„Jch werd Soldat! und gibt's mal Krieg
Dann hau' ich, was ich hauen kann.“
Und wäs der Kindermüund vor vielen Jahren.
e dort unterm Weihnachtsbaum,
Verſprochen, ſo iſt's auch geworden, S
Es ward erfüllt des Kindes Traum.
Der blut'ge Krieg, er iſt gekommen,
Er ſchlug uns Wunden, ſchwer und tief,
Wie mancher wird nicht wiederkommen,
Den's Vaterland zur Fahne rief.
Und wieder tönen Weihnachtsglocken,
Doch ſchmückt diesmal der Weihnachtsbaum,
Der einſt das Kinderherz erfreute,
Heut nicht den glanzerfüllten Raum,
Er ſteht auf kalker, blutger Heide
Verlaſſen an des Waldes Rand,
Beſchirmt mit ſeinen grünen Zweigen
Ein Heldengrab in Feindesland.

Bergedorf, 4. Januar 1915. Paul Lützkendorf.

Englands brutaler Handelskrieg
gegen Deutſchland.

Wie England den Handelskrieg gegen Deutſchland im
Auslande führt, zeigt ein Brief eines deutſchen Kaufmanns
in Soerabayg (Niederl. Jndien) von Anfang No
vember. Es heißt darin

Hier in HolländiſchJndien iſt mehr als eine Viertel
Million Mark zuſammengekommen für die verſchiedenen
deutſchen Hilfsvereine;, dieſe Summe ſtammt faſt gänzlich
von De u m en. Am ſchlimmſten ſteht es jetzt mit den
deutſchen Geſchäften in den engliſchen Ko
lon ten. Jch habe alle Luſt, die engliſchen Firmen jetzt
in jeder Hinſicht zu ſchädigen, denn die Rückſichtsloſigkeit,
mit der die Engländer jetzt vorgehen, um den deutſchen
Orienthandel zu vernichten, iſt einfach unglaubhaft.

Ss ſind in Singapore alle Deutſchen in
terniert, und die engliſche Regierung hat die Lei
tung der Geſchäfte einfach an Engländer
übertragen. Die ſchalten und walten dort, als ob esihr Geſchäft ſei. Geſtohlen wird vermutlich wohl nicht,
aber mit welcher Liebe ſie die Intereſſen des deutſchen
Handels vertreten werden, können Sie ſich denken. Sogar
der Vertreter einer hieſigen Firma, deren Stammhaus in
Singapore ſitzt, deren einer Direktor aber hier auf Java

zu vrientieren, Leſſer,
ler doch ſagten ihm die Deutſchen dort, er täte

efſer, wieder fort zu fahren, denn nützen könnte er nichts,
nur ſollte er in Himmels Namen fa dafür ſorgen, daß in
den Korreſpondenzen der Agenturen keinen deutſchen Sym
pathien Ausdruck gegeben würde, damit die Engländer
keine Handhabe gegen das Geſchäft erhielten. Und wenn
es ſo der größten deutſchen Firma im Oſten, B. M. u. Co.,
ergangen iſt, können Sie ſich denken, was nun von den
vielen deutſchen Intereſſen übrig bleibt, die nicht ſo eng
mit engliſchen Jnkereſſen verbunden ſind.

t S Der Direktor von B. M. dort iſt zu neun Jahren Hart
Labor (Jwangsarbeit) verurteilt, und ebenſo hat

Unſer Einziger.
Roman von Th. Schmeadek.

44 Fortſetzung. (Nachdrug verboten.
Ich danke für Deine Zärklichkeiten,“ ſagte ſie in

einer Poſe à la Sarah Bernhard, indem ſie hochaufge
richtet ſtolz zurücktrat. „Verſchwende dieſelben nur an
Diejenige, die ältere Rechte an Dir hat. Jch bin kein
verliebker Backfiſch, den man mit ein paar Schmeicheleien
und Zärtlichen Blicken wieder verſöhnen kann.“

Seckels warf ſich in den nächſten Seſſel und lachte be
luſtigt auf. S

„Kind, Du biſt heute zu drollig! Wie es ſcheint,
enthält das Buch da in Deiner Hand, in dem ich eben
einen wirklich grundgeſcheiten Gedanken fand, auch An
leitungen zu Gardinenpredigten. Daß dieſe indeß noch
verfrüht ſind, wirſt Du einſehen, denn dieſe Art Predigten
ſollen doch nur erſt zwiſchen Mann und Frau vor
kommen, und das ſind wir doch noch nicht.

„Gottlob, daß es ſo iſt,“ verſeßte ſie ſpitz.
Einen Augenblick ſah er ſie verblüfft an. „Oho,“

mochte er denken, „kommſt Du mir ſo, dann iſt es Zeit,
ein anderes Regiſter zu ziehen.

Ruhig erhob er ſich; ſeinen Mienen einen ernſten
Ausdruck gebend, ſagte er mit künſtlich vibrierender

Stimme S„Das iſt allerdings deutlich, und ich ſehe, daß ich hier
plötzlich ein überflüſſtiger Gaſt geworden bin. Zum
Pruügeljungen der ſchlechten Laune einer Dame paſſe ich
nun doch nicht, Fräulein Bernſtorff. Geſtatten Sie, daß
ich mich empfehle.“

„Bitte lies erſt den Brief, ehe Du gehſt, und ſag dann
noch ob mein Benehmen Laune iſt.“

„Hat das bei Deiner vorgefaßten Meinung über mich
noch Zweck?“ fragte er kühl

Die Rollen ſchienen plötzlich zu wechſeln.
„Gewiß, der Brief ſoll Dir mein Benehmen erklären,“

e ſchnell, ſein Geſicht mit ängſtlichen Augen
prüfend

„Nun gut, tun wir Dir den Gefallen.“
Er griff gelangweilt nach dem Briefe, ſah aber ſofort

hat geheimem Schreck, daß Lotte Reuter ihn geſchrieben
hatteDa er fü lte, daß ihre Augen 5 mit höchſter
Spannung auf ihn richteten, ſo e er ſich ſchnell und las
ſcheinbar ruhig den Brief dur

man auch den Herrn, mit dem er zuſammen wohnte, z u
der Kette verurteiltie die deutſchen Jntereſſen vertreten haben. Am Anfan.
es Krieges haben mehrere S vor dem Hafen au

der Lauer gelegen, um die Schiffe zu warnen, die
guf dem Wege nach Singapore waren. Die Engländer
ind aber rückſichtslos vorgegangen. Die Leute in der Ge
angenſchaft werden wohl gut verpflegt werden, aber ihre
rbeit, ihre Geſchäfte, an denen ſie viele Jahre gearbeitet

haben, ſind vernichtet. Die Firma Speidel in Saigon,
eins der größten Geſchäfte des Oſtens, iſt vielleicht ruinfert.
Die Franzoſen haben ihre Kontore und
Reismühlen angezündet. Der Jnhaber dieſes
millionenreichen Geſchäftes kam hier mit ſeiner Familie
auf Java an und konnte i einmal die vorgeſchriebenen
25 Gulden entrichten. Sie ſind dank der Hilfe engliſcher
Freunde noch mit dem Leben davongekommen, gegen ſie
war der franzöſiſche Pöbel aufgehetzt worden, und unter
dieſen muß man auch die Beamten rechnen, denn e
haben mitgemacht und keinen Finger zum Schutze der Flüch

tigen er erMan ſoll ſich in Deutſchland keinener en hingeben. Wenn es nicht geingenwird, alle Feinde, ſpeziell die Eng
länder, niederzuwerfen, dann werden ſte
ſicher den deutſchen Handel vernichten, denn
jetzt ſchon haben ſie keinen Faktor vernachläſſigt, der zur
Vernichtung des deutſchen Handels wirkſam war. An d
was Deutſchland ſein wird, wenn ſein Ex
port darntiederliegt, können wir uns nicht
aus denken. Es iſt keine Frage eine abſolute Not
wendigkeit iſt, daß Deutſchland dieſen Krieg gewinnen
m uß, alles Elend, alle Opfer ſind wenig, auch
wenn die Hälfte der Wehrhaften fallen ſollte, im Ver
gleich zu dem Elend, das ein verlorener Krieg nach ſich
ziehen würde. Deutſchland m u ß gewinnen, das ſehen wir
im Oſten, wenn es überhaupt noch ein Land ſein ſoll, das
imſtande iſt, ſeine Leute t ernähren.

Weit, weit ſchlimmer als die ruſſiſche
TyranneiwürdeſichEnglandseigennützige
Jntereſſenpolitikerweiſen!Jch als Ausländer, der Deutſchland lieb hat, würde,
wenn ich könnte,
Deutſchland muß gewinnen, und jedes
Opfer iſt notwendig um zu dieſem Ziele zu
kommen, denn die Feinde ſind ſtark und kräftig, vielleicht
ſtärker als Deutſchland. Und wenn es verlöre, dann
er auch alle Deutſchen Mann für Mann
verloren

Politische Abersicht.
Jtalien. Einem römiſchen Telegramm der „Kölniſchen

eitung“ zufolge wendet der Neapler „Mattino“ in

e a ch ade Bewunderung und erinnert an die nur
eutſchlands Hilfe vollendete Einheit Jtaltens. Bald

werde auch in Rußland und Frankreich dre über
zeugung durchbrechen, daß ſie nur für die
engliſche Weltherrſchaft kämpfen, dann werde
der zweite Akt des Weltkrieges beginnen,
der Kampf gegen England mit veränderkter Rollenbeſetzung.
Dann käme auch für Jtalien die Stunde der e
Bis dahin ſolle Jtalien den Aufreizungen widerſtehen.
Einer Meldung aus Venedig zufolge haben mehrere
mit der Uberwachung des Ausfuhrverbotes betragute Jn
ſpektoren der Finanzverwaltung in Venedig 40 Waggons,

Das anonyme Schreiben lautete:
Geehrter Herr!

Verzeihen Sie, daß ſich eine tief Unglückliche an
Sie und auch an re Tochter in einer Angelegenheit
wendet, die für Jhre Famile von ernſter Bedeutung

iſt. Wie ich erfahre, ſtehen Sie im Begriff, einem
Manne Jhre Tochter fürs Leben anzuvertrauen, der
Jhrer Familie nicht würdig iſt. Jch hatte mir zwar
gelobt, gegen niemand davon zu reden, wie niedrig
und unedel dieſer Architekt Seckels an mir gehandelt
hat und was ich durch ihn geworden bin, aber an
geſichts der Tatſache, daß der Mann aus egoiſtiſchen
Gründen Jhre Tochter zu heiraten gedenkt und daß
er wiederum kalten Blutes ein Herz zertreten kann,
abe ich es für meine Pflicht gehalten, Ste und Jhre
ochter vor ihm zu waren. Geehrter Herr!

nur ſeinen Verluſt zu beklagen, ſo würde ich mich
e ſchäten, daß mir noch zur rechten Zeit die

ugen geöffnet wurden, aber ich habe bei der Tren
nung von dieſem Manne mehr verloren, als ſie ahnen.
Jch war noch jung und unerfahren, als ich Seckels
ennen lernte und hing mit ſchwärmeriſcher Verehrung

an dem ſchönen Manne, der ſo ſchnell wie noch keiner
vorher mein junges Herz derart zu entflammen wußte,
daß ich, als mir ſein Verluſt drohte, wie von Sinnen
war. Jn dieſem Zuſtande beging ich eine Tat, die
Jhnen, wenn ich ſie hier erzählen würde, ſo abenteuer
lich erſcheinen würde, daß Sie an meiner geiſtigen Zu
rechnungsfähigkeit zweifeln und dieſe Zeilen als von
einer Jrrſinnigen niedergeſchrieben unbeachtet ins Feuer
werfen würden. Jch übergehe dieſes krübe Kapitel
deshalb und will Jhnen nur kurz den Charakter dieſes
Mannes ſchildern, wie er ſich mir gegenüber zeigte,
als die Erwartungen wegen einer bedeutenden Mitgift,
auf die der Herr feſt gerechnet hatte, ſich nicht erfüllten.

Als Herr Seckels ſich mit mir heimlich verlobte, ließ
er durchblicken, daß er eigentlich ſich vorgenommen habe,
ein ſehr reiches Mädchen zu heirgten, als er mich aber
eſehen habe, da habe er jenen Plan aufgegeben. Jch
ſagte ihm, um ihm eine unverhoffte Freude zu machen,
er irre ſich, ich ſei durchaus nicht unvermögend und
würde, wenn auch nicht ſogleich, ſo doch ſpäter, einen
bedeutenden Erbteil von dem elterlichen Vermögen
erhalten. Damit glaubte ich, dieſe Angelegenheit zu
ſeiner Zufriedenheit erledigt zu haben und ich könnte
mich nun erſt recht ſeines Beſitzes erfreuen, was auch

i r Heimlichkeit derwährend einiger Monate in größte
Fall war. Da erhielt ich plötzlich ein Schreiben von

Und warum? Nüur, weil

jedem deutſchen Soldaten einprägen:

durch

miniſterium Hauptmann Ernſt Wickenhagen gefallen

Hätte

die mit Kartoffeln, Getreide und anderen Lebens-
mitteln im Werte von mehreren Millionen
beladen waren, angehalten. Die Sendung ſollte auf ein
nach Neapel abgehendes Schiff verfrachtet werden. Die
Erhebungen ſollen ergeben haäben, daß es ſich um Liefe
rungen für franzöſiſche Kriegsſchiffe im
Mittelmeer handelt. Der betreffende Spediteur wurde in
eine Geldſtrafe von 40 000 Lire genommen.

Bulgarien. Die Zeitung „Dnewnik“ berichtet über die
ſenfationelle e John h e re e Spi onän ſeitens der Polizei in Sofi a. Die Verhaftete, die
bulgariſcher Abſtammung iſt, hatte den ruſſiſchen Namen
Komarnitzka angenommen. Bei ihr verkehrten zahlreiche
ruſſenfreundliche führende Perſönlichkeiten. Wie aus Pa
pieren hervorgeht, die bei ihr beſchlagnahmt wurden, hatte

ſie der ruſſiſchen en e in Sofia regelmäßig Spionenberichte geliefert, wozu ihr ſeitens der Ge
ſellſchaft eigene Fragebogen vorgelegt worden waren.

Nordamerika. Die Wiener „Neue Freie Preſſe er
fährt, daß Präſident Wilſon, falls England die ame
rikaniſche Proteſtnote i mSinnebeantworte, l ſei, ein Ausfuhrverbot für gewiſſe üter zu erlaſſen, deren
Weiterbezug für England eine dringende Notwenotoke e

Japan. Die japaniſche Geſandtſchaft in London teilte
dem Reuterſchen Bureau mit, daß das Gerücht nicht ernſt
zu nehmen ſei, Rußland trete den ruſſiſchen Anteil an der
Inſel Sachalin den Japanern gegen Lieferung von ſchwerer

Artillerie ab. Der Geſandte fügte hinzu: Alle Hilfe, die
Japan gewähren konnte und zu gewähren beabſichtigt, er
gibt ſich aus den herzlichen Beziehungen e ußland
Und Japan, beſonders aus dem Amſtande, daß ſie beide den
gleichen Feind bekämpfen Solche Unterſtützung hat nichts
mit einem politiſchen Geſchäft oder einem Gebietserwerb
zu tun. Ein ſolcher Handel würde den e de Be
ziehungen und der Freundſchaft abträglich ſein, die ſeit
langem zwiſchen beiden Reichen beſtehen, und ſtände in
vollem Gegenſatz zu der Volksſtimmung in beiden Ländern.
Beide betrachten die durch den Frieden von Portsmouth
und die Verträge von 1907 und 1909 geſchaffene Lage als
dauernd und ſind mit den beſtehenden Abmachungen völlig
zufrieden.

Provinz und Amgegend.
Leißling, 4. Jan. Vermißt wird ſeit dem 2. dieſes

Monats früh a 7 Uhr die Ehefrau des Kantors M.
Herbſt aus Leißling, welche ſich infolge ſeeliſcher Er
regung über den Tod ihres auf dem Schlachtfelde gefallenen
Sohnes aus ihrer Wohnung entfernt hat. it ziemlicher
Gewißheit iſt un worden, daß dieſelbe die Richtung
Schönburg- Naumburg eingeſchlagen hat; jedoch konnte

a etwa eres Geſi ägt Kopfſchal, kurzes, ſchwarzes Jackett, hat auffallend ſchnellen
Gang, iſt an und für ſich ſcheu und weicht den Paſſanten
meiſt aus

Teuchern, 4. Jan. Hier wurde ein Kriegs mann
feſtgenommen und ſeinem Truppenteil zugeführt, den
die Bande der „Liebe“ feſthielten und der darüber ſeine
Pflicht als Vaterlandsverteidiger vollſtändig vergeſſen
hatte. Mit rauher Hand wurde er in die Wirklichkeit

r enDeſſau, 4. Jan. Bei den Kämpfen in Polen iſt der
Rat im StaatsGeh. Regierungsrat und Vortragende

es ihm unmöglich ſei, mich zu
heiraten, ſein junges Geſchäft erfordere, um konkurrieren
zu können, ein P re Kapital, wie ich es nach
den eingezogenen Erkundigungen über meines Vaters
Vermögen leider nicht beſäße, er gäbe mich deshalb
frei. Jch war tieſunglücklich nach Empfang dieſes
Briefes. Die nächſten Wochen durchlebte ich wie im
Fieberwahn. Anerfahren wie m wär, dachte ich, die
er bisher nur in der einfachſten Toilette geſehen hatte,
und deswegen für arm halten mochte, ihn nunmehr
durch Entfaltung von Luxus und durch Zurſchautragen
auffallend koſtbaren Schmuckes bei der nächſten Gele
genheit zeigen zu ſollen daß er ſich gewaltig geirrt habe,
wenn er jene ſchlichte Einfachheit als Maßſtab für das
Vermögen meiner Eltern gelten laſſen hatte. Jch will
darüber ſchweigen, was mein junger verliebter Kopf für
Pläne erdachte und zum Teil ausführte, und welches die
böſen Folgen derſelben waren; auch darüber will ich
ſchweigen, daß ich noch einmal eine Zuſammenkunft
auf welche ich meine letzten Hoffnungen ſetzte, mit ihm
hatte, und wie bitter ich bei derſelben enttäuſcht wurde.
Bei dieſer Zuſammenkunft ließ er die Maske fallen
und zeigte mir ſeinen wahren Charakter der derjenige
eines gefühl und herzloſen Egoiſten iſt. And da ich das
eingeſehen habe, ſo erachte ich es als meine Pflicht, Sie
und Jhre Tochter vor dieſem Manne rechtzeitig zu
warnen. Und nun zum Schluß noch eine Bitte an Sie,
verehrter Herr Werfen Sie dieſen Brief, nachdem Sie
ihn geleſen, ins Feuer. Meinen Namen verſchweige ich
Jhnen aus dem Grunde, um nicht perſönlich Jhnen oder8 rer Tochter etwa noch Rede ſtehen zu müſſen über

das, was ich behaupte. Das würde mich zu furchtbar
erregen und angreifen. Daß meine Worte auf Wahrheit
beruhen, könnte Jhnen Herr Seckels, wenn er ehrlich
wäre, beſtätigen. Sie würden ſie gw nicht bezweifeln,
auch nicht einen Augenblick, wenn Sie die Geſchichte
meiner erſten und zugleich letzten Liebe hätten kennen
gelernt. Forſchen Sie nicht nach mir, da ich ſchon in
den nächſten Tagen Hannover verlaſſe, wäre es nutzlos

e er

ihm des Jnhalts, da

Ruhig faltete Seckels den Brief zuſammen und gab ihn
an ſeine Braut zurück. Er hatte langſam und bedächtig
geleſen und Zeit gefunden, ſich zu ſammeln, Und die ge
eignete Waffe gegen dieſe Verleumdung aus dem Hinter
halt zu finden.

„Allerdings, jetzt verſtehe ich Jhr Benehmen,“ ſagte
er ſich emporreckend. (Fortſetzung folgt

nicht im günſtigen

nicht feſtgeſtellt werden, ob ſie dieſe Richtung beibehalten



Weißenfels, 4. Jan. Stadtrat Otto Mundt iſt
S 70 Jahre alt, geſtorben. Er war langjähriger

kadtverordneter, wurde ſpäter Stadtrat und hat ſich das
Wohl unſerer Stadt ſtets tatkräfig angelegen ſein laſſen.
Von einem vor längerer Zeit erlittenen Anfall kaum
wiederhergeſtellt, befiel Stadtrat Mundt eine ſchwere
Krankheit, von der ihn auch eine vorgenommene Opera
tion nicht retten konnte.

Halberſtadt, 4. Jan. Am Neujahrstage ereignete
t auf dem Flugplatz an den Thekenbergen ein ſchwerer
Infall. Bei einem Fluge, den der Fluglehrer Heu
mann mit ſeinem Schüler, dem KriegsfreiwilligenDaubert, unternehmen wollte, glitt das Flugzeug in
geringer Höhe beim Nehmen einer Kurve ab und ſtürzte
a Boden. Dabei erlitt der Fluglehrer ſoſchwere Ver
etzungen, daß er bald darauf verſchied, während der

Schüler nur leichtere Verletzungen davontrug.
Jena, 4 Jan. Vor der Jenger Bäckerinnung hat

Klara Grimm aus Rothenſtein, die ſeit der
obilmachung das Geſchäft ihres Bruders führt, die

Geſellenprüfung im Bäckerhandwerk abgelegt und
mit Wann beſtanden.

Mühlhanſen i. Thür., 4. Jan. Die hieſigen Stadt
verordneten bewilligten 2900 Mark als Beitrag zur
„Hindenburg-Spende“ für das Oſtheer. Mit der
Gültigkeit der im November vollzogenen Stadtverordneten
wahlen erklärten ſich die Stadtverordneten einverſtanden.

F. Erfurt, 4. Jan. Aus dem hieſigen Militärgefängnis
entſprang ein in Berlin wegen Verdachts des
Landesverrats verhafteter Mann mit Namen Schütz,
der ſich demnächſt vor dem Kriegsgericht verantworten
e Der Flüchtling war ſchon zuvor aus einem Zucht

auſe entwichen.
HohenſteinErnſtthal 4 Jan. Fabrikbeſitzer Ernſt

Meiſch (Jnhaber der Wirkfirma Robert Meiſch) ſpen
dete aus Alnaß des 50 jährigen Geſchäftsjubiläums eine
Summe von 10000 Mk. für Arbeiter um dieſen im Alter
eine Unterbringung im hieſigen „KönigAlbertſtift“ zu
ermöglichen. Außerdem erhielten die Beamten, Arbeiter
und Arbeiterinnen anſehnliche Geldgeſchenke. Jn einer
der letzten Nächte verbrannte im nahen Oberlungwitz
die 85 Jahre alte Witwe Richter bei lebendigem
Leibe. Die Bedauernswerte war nachts aufgeſtanden und
hat wahrſcheinlich ein brennendes Streichholz achtlos
weggeworfen, wodurch die Kleidung Feuer fing. Früh
fand man die Frau tot auf.

F. Leipzig, 4. Jan. Die geſtrige Vorſteherwahl der
Leipziger Stadtverordneten ſtand im Zeichen des Burg-
riedens. Zum Male wurde ein Vertreter der

dritten Abteilung (Sozialdemokrat) in den Vorſtand ge
wählt und das Amt des zweiten Vorſtehers dem ſozial
demokratiſchen Redakteur Pollen der übertragen. Zum
Vorſteher und erſten Vizevorſteher wurden Juſtizrat Dr.
Rothe und Juſtizrat Schnauß wiedergewählt. Vor
einigen Tagen machte ein auswärtiger Kaufmann die
hieſige Krimtnalpolizei darauf aufmerkſam, daß einer
ſeiner Angeſtellten in ſeinem Leipziger Zweiggeſchäfte mit
hieſtgen Kürſchnern zuſammen größere Unterſchleife zu be

gehen ſcheine. Wie die Erörterungen ergaben, waren dieſe
Be fürchtungen nur zu wahr. Der Prokuriſt der Firmag,
der den hieſigen Betrieb leitete, machte ſchon ſeit Mitte
Oktober vorigen Jahres mit den hieſigen Le ten ge

a tgte ſe en ef oheweinſam

tmmen. B g de 1 fWerk geſetzt, daß die L cheine nicht ordnungs
mäßig ausgefüllt und kontrolliert wurden. So wurden
z. B. 84 Pelze als geliefert gebucht, wo nur 68 abgeliefert
worden waren. Auf r Art kamen die Lieferanten
u bedeutend höheren Einnaghmen, als ſie zu beantn hatten. aneben wurden ganze, durchaus ein

wandfreie Pelze zerſchnitten, um als Abfälle zu hohen
Preiſen verkauft zu werden. Falſche Einträge in den
Büchern waren dabei an der Tagesordnung. Statt 975
Mark wurden z. B. 975 Mark als ausgegebener Arbeits
lohn gebucht. Nur einmal bezahlte Poſten wurden mehr
e als Ausgaben eingetragen. Alles in allem ergab
ich, daß der Chef des Hauſes um mindeſtens 50000
Mark betrogen worden iſt. Eine geordnete Buch
führung gab es nicht, obwohl Millionen e e wurden.
Ein kleines Notizbuch war alles, was der Prokuriſt als
Anterlagen aufweiſen konnte. Sein Chef hatte zwar aus
drücklich genaue Buchführung durch beſonderes Kontor
perſonal angeordnet, das Weitere aber dem Prokuriſten
überlaſſen, der ſein volles Vertrauen beſaß. Die Kriminal
polißzei konnte noch rund 42 000 Mk. in barem Gelde
ſichern. Sämtliche Bekeiligten wurden in
Haft genommen. Die Erörkerungen ſind noch im
Gange.

Zwickau, 4. Jan. Zugsſchaffner Adler aus
Schwarzenberg wurde auf der Staion Erla von einem
Güterzug überfahren. Es wurden ihm beide Beine
ab gefahren. Jm hieſigen Krankenſtift erlag er den
erliktenen Verletzungen

S S S S

Meroeburg und Amgegend.
6. Januar.

Kaiſers- Geburtstag 1915. Das Staatsminiſterium
hat folgende Beſtimmungen erlaſſen „Bei dem Ernſte
der Zeit ſollen an dem bevorſtehenden Geburtstage des
Kaiſers größere öffentliche Feſte, die den Cha
rakter von Vergnügungen haben wie z. B. Feſteſſen,
Theatervorſtellungen oder Tanzbeluſtigungen durch
weg unterbleiben. Dagegen ſind der Bedeutung
des Tages entſprechende kirch liche Feiern in Ausſicht
genommen, und es iſt darauf hinzuwirken, daß ſie e
alle Konfeſſivnen in weiteſtem Umfange veranſtaltet
werden. Das Kriegsminiſterium hat an die
ſtellvertretenden Generalkommandos folgenden Erlaß er
gehen laſſen: I. Der Tag iſt ein Feſttag, bei deſſen Feier
den Zeitverhältniſſen Rechnung getragen
werden muß.
finden nicht ſtatt, dagegen ſind Militärgoktesdienſte ab
r Wo ſolche nicht ſtattfinden können, iſt Teilnahme

r Truppen am Gottesdienſt der Zivilgemeinden nach
ereinbarung mit den Zivil und geiſtlichen Be

hörden vorzuſehen. 8. Appells mit einer dem Tage
en en Anſprache ſind abzuhalten. K. Die üb
lichen Mannſchaftsfeiern wie ſonſt, inſonderheit Tanz
und offizielle Feſteſſen ſind ausgeſchloſſen.

Auszeichnungen. Dem Oberjäger,
im 4. Reſerve Jäger-Bataillon Nr. 4 Otto GClaſſe wurde die
von Sr. Durchlaucht dem Fürſten Heinrich (Reuß j. L.) geſtiftete

ſilberne Verdienſtmedaille am orangenen Bande verliehen. Der
Betreffende iſt ein Sohn des hieſigen Kaufmanns Otto Claſſe.

näherer

2. Großer Zapfenſtreich und Wecken

ätaillonsſchreiber

Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet wurde der
Garniſonverwaltungs und jetzige Feldlazarett-Jnſpektor Her
mann Lotzing von hier.

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt in den Kämpfen
in Rußland der DiplomJngenieur Rudolf Weichert,
Offizier Stellvertreter im Jnfanterie- Regiment Nr. 94,
Ritter des Eiſernen Kreuzes, Sohn der Witwe Weichert,
früher hier, jetzt in Jeng.

Patronenhülſen abgeben. Jn einer Bekanntmachung
des Kgl. Landrats wird darauf hingewieſen, daß aufge ttfind

befindlicher Staat oder eine der deutſchen Jurisdiktionfundene Patronenhülſen und auch ganze Patronen ſeitens
der Schulkinder vielfach zu Spielereien benutzt werden.

ſämtlicheJm Jntereſſe der Heeresverwaltung liegt es,
Munttionsteile zurückzuerhalten. Es wird darum erſucht,
aufgefundene Patronenhülſen und Patronen in den
Städten an die Magiſtrate und in den ländlichen Ort-
ſchaften an die Gemeindevorſteher
der übrigen Beſtimmungen verweiſen wir auf die vor
liegende Bekanntmachung in heutiger Nummer.

Vom Landſturmbataillon und dem Barackenlager.
Die zum überplanmäßigen Landwehr-Jnfanterie-Bataillon
Nr. 6 (Altenburg) beorderten Mannſchaften des hieſigen
Landſturm Bataillons rückten heute früh gegen 9 Uhr
unter Vorantritt der Bataillonsmuſik von der Kaſerne
aus zu Fuß nach Halle ab. Dort erfolgt ihre Einkleidung
und der Weiterkransport nach Rußland. Erſatz für die
ſelben ſtellt den einzelnen Kompagnien die 5. Kompagnie,
die faſt täglich Zuzug von aus dem Felde zurückgekehrten
Soldaten, die zur Erholung hierher geſandt werden er
hält. Außerdem kommen 100 Mann garniſondienſtfähige
Landſturmleute heute nach Neuhammer zur Bewachung
des dortigen Gefangenenlägers. Jm hieſigen Ge
fangenenlager herrſcht jetzt eine rege Bautätigkeit. Auf
dem Appellplaß hinter den Kompagniebaracken werden
roße Waſchhäuſer errichtet. Dieſe Baue bieten den Gereren eine willkommene Abwechſeſung, denn ſie greifen

bei der Arbeit ohne beſondere Aufforderung bereitwilligſt
mit zu.

Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich
am Vaterlande und

See
Dem Kriegsminiſterium

immer Erfindervorſchläge, Anerbieten und gutgemeinte
Ratſchläge in überaus großer r zu. Die Einſender
mögen überzeugt ſein, daß jede Anregung gewiſſenhaft
geprüft wird und daß die Heeresverwaltung dieſe von
patriotiſchem Sinne getragene Mitarbeit aller Volks
kreiſe dankbar anerkennt. Sie wollen aber nicht erwarten,
daß in jedem Falle eine Ankwort an ſie ergeht. Der
Umſfang, den die Geſchäfte des Kriegsminiſteriums an
genommen haben, macht es erforderlich, jede nicht unbe
dingt notwendige Arbeit zu vermeiden und alle Kräfte der
größten und wichtigſten e dieſer Zentralbehörde,

eres immer noch wachſenden

erforderlich.
Geduld mit Liebesgaben an das Oſtheer. Wir

werden von wohlunterrichteter Seite darauf aufmerkſom gemacht,
daß es ſich einpfiehlt, mit der Verſendung on hen r
das Oſtheer einige Zeit, etwa 8 bis 10 Tage, Pauſen zu
machen. Die Abſuhr der Spenden iſt immer nach in ſehr
ſpärlichem Umfange möglich. Allein in Gneſen Ktanden noch
vor wenigen Tagen etwa 150 Eiſenbahnwagen mit Liebesgaben,
deren Weiterbeförderung vorläufig zum Mheen zweifelhaft
iſt. Solange derartige Stockungen noch beſtehen, wird man,
namentlich mit verderblichen Sachen, Eßwaren und dergleichen,
am beſten zurückhaltend ſein.

Bei der Reichsbank iſt darüber Klage geführt wor
den, daß die Zuteilung von Kriegsanleihe in großen
Stücken den Zeichnern Anbequemlichkeiten bereite. Es iſt
deshalb in Ausſicht genommen, an Stelle einer Anzahl von
Stücken zu 100 060 und 50 000 Mark kleinere
herſtellen zu laſſen. Die Beſitzer von Zwiſchenſcheinen zu
100 000 und 50 000 Mark, denen daran gelegen iſt, beim
Umtauſch in endgültige Stücke kleinere Abſchnitte zu er
halten, können daher

bankanſtalt vorbringen.
Wertpapier und Aktienbeſitz bei der Steuererklärung.

Wie die B. P. N. nach ein ne Jnformationen zu
der das Publikum lebhaft beſchäftigenden Frage der Be
rückſichtigung von Einkommen aus Wert papiere und

machung und Durchführung des verbrieften

Einkommens für 1915 ü

abzuliefern. Wegen

macht ſich ſtrafbar
brauch gemacht wird. Wenn, was durchaus möglich iſt, 6 Teilen

bſchnitte

noch auf Berückſichtigung ihrer
Wünſche rechnen, wenn ſie dieſe baldigſt bei ihrer Reichs hier und im Filialort Ermlitz e

Aktienbeſtitz bet der Steuererklärung mit
teilen können, ſind die Steuerbehörden vom Finanzminiſter
darauf hingewieſen worden, daß Zinſen von Wert
apieren, Dividenden von Aktien uſw., auf deren
rei willige Zahlung infolge des Ausbruches des

Krieges nicht zu rechnen iſt und deren zwangsweiſe Bei
treibüng gleichfalls gusgeſchloſfen erſcheinen muß,
weil nach Lage der Verhältniſſe eine e Geltend

nſpruches nicht
ſtattfinden kann, z. B. well ein mit Deutſchland im Kriege

nicht. erreichbare ausländiſche Eiſenbahngeſellſchaft die
Schuldner ſind, bei der an des ſteuerpflichtigen

r erhauptni Anſatzzu bringen ſind, vorbehaltlich der Anrechnung der
jenigen Beträge, welche darauf im Kalenderjahre 1914
nach gegahlt worden ſind.

Erläuterungen zur Herſtellung kartoffelhaltigenBrotes hat der Miniſter für Handel und Gewerbe den Handels

kammern und durch Vermittlung der Jnnungsaufſichtsbehörden
den Bäckerinnungen zugehen laſſen. Dabei ſei nochmals darauf
hingewieſen, daß es ſich um eine Angelegenheit von
größter Bedeutung handelt. Jeder Bäcker erwirbt ſich
einen Verdienſt um das Vaterland, wenn er durch möglichſt
umfangreiche Verwendung von Kartoſſeln, zur Brotbereitung

dazu beiträgt, daß unſere Getreidevorräte bis zur nächſten Ernte
ausreichen Wenn mit den Erläuterungen die Beſeitigung et
waiger backtechniſcher Schwierigkeiten und dadurch auch eine
weitere Verbreitung des „K“ Brotes erreicht werden ſoll, wird
es nötig ſein, daß die Bäcker-Jnnungen jedem Mitgliede
wenigſtens ein Stück der Erläuterungen überſenden und in den
nächſten Vorſtandsſitzungen und Jnnungsverſammlungen deren
Jnhalt erläutern und dabei die Mitglieder veranlaſſen, auch ihre
Erfahrungen im Einzelfalle gegenſeitig auszutauſchen. Auch
h Veröffentlichung in den Fachzeitſchriften wird ſich emp
ehlen.

Streckung des Hafers durch Zucker. Die Erzeugung
an Hofer reicht in normalen Jahren für unſern eigenen Bedarf
vollkommen aus; der Krieg hat aber den Konſum ſo geſteigert,
daß an manchen Stellen Lücken entſtehen. Es iſt daher drin
gend zu wünſchen, daß von der Anregung, dem Hafer Zucker,
wovon weit über den Bedarf hinausgehende Vorräte im Jn
lande vorhanden ſind, zu Jülterungszwechen beizumengen, Ge

Hafer I Teil Zucker beigemiſcht wird, kann eine weſentliche
„Streckung“ der Hafervorräte erreicht werden. Es ergibt ſich
dann eventl. die Möglichkeit, das eine nicht unbeträcht
liche Menge von Hafer freiwird, die der menſchlichen Ernährung durch Haferflocken, Grütze uſw.
dienſtbar gemacht werden kann. Gleichzeitig würde
damit der de ut ſchen 3uckerinduſtrie, die ſich infolge des

Krieges in ſchwieriger Lage befindet, durch Verbeſſerung derg g gAbſatzverhältniſſe Erleichternng und Unterſtützung geboten.
Der Verein ehem. 836 er hierſelbſt hatte geſtern abend

im Vereinslokale des hieſigen Männer und Jünglingsvereins,
das derſelbe bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt hatte, einen

FJamilienabend veranſtaltet, der von BVereinsmitgliedern
und deren Jrauen Zahlreich beſucht war. Der Vorſitzende be
grüßte die Anweſenden mit herzlichen Worten und machte darauf
aufmerkſam, daß der Zweck der Veranſtaltung vor allem der
wäre, die J

ſie Anſprache endete mit

enommen wurde. Jm
weiteren wurden die eingegangenen Briefe und Karten der im
Felde ſtehenden Mitglieder verleſen, von denen eine ſtattliche
Anzahl Dankſchreiben über erhaltene Liebesgaben des Vereins
waren, die überall mit größter Jreude entgegen genommen
wurden. Etwa 70 Mitglieder ſtehen m Jelde. Einige Dekla
mationen ſorgen noch für Unterhaltung. Herr Paſtor Werther
hielt ſodann einen intereſſanten Vortrag über den jetzigen Welt
krieg. Er erwähnte die Urſachen des Krieges, ſchilderte die ein
zelnen Völkerbewegungen vor Beginn desſelben und gab an der
Hand von Landkarten eine Uberſicht über den jetzigen Stand
vesſelben. Seine mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Worte
fanden ihren Abſchluß in dem Wunſche für einen Sieg der
deutſchen Waffen und die Erreichung eines ehrenvollen Jrie
dens. Der Geſang einiger patriotiſcher Lieder und der Vortrag
mehrerer Muſikſtücke ſeitens des Poſaunenchors des Evang.
Jünglingsvereins vervollſtändigte das Programm. Der Ja
milienabend verlief in ſchönſter Weiſe und wird den Teilnehmern
noch lange in angenehmer Grinnerung bleiben.

Straßen Verlegung. Die Berlegung der Weißenſelſer
Chauſſee von Kilometer 16, 15 17,6 am Südende des Güter
bahnhofs Merſeburg aus Anlaß der Schaffung einer ſchienen
freien Gleiskreuzung der Strecke Halle- Weißenfels iſt erfolgt

S

und bereits dem Verkehr übergeben worden.
Kirchliche Nachrichten. Jm Jahre 1914 wurden fol

gende kirchliche Handlungen vorgenommen Domgemeinde:
Ehepaare eingeſegnet 18; getauft 25 Knaben, 43 Mädchen be

erdigt20 Männer, 17 Jrauen, 8 Kinder konſirmiert 70 Knaben,
39 Mädchen am heiligen Abendmahl teilgenommen 1030.
Militärgemeinde: Ehepaare eingeſegnet 19, gekauft 3 Knaben,
6 Mädchen beerdigt 10 Männer am heiligen Abendmahl teil
genontmen 239.

Fußballſport. (Berichtigung.) Am Sonntag den 3.
d. M. pie te B. C. „Preußen“ I nicht gegen den H. F. C. von
1896 II, ſondern gegen die Mannſchaft obigen Vereins und
gewann das Spiel mit 4 2,

S

Leiter!
„Vor dem Fenſter fliegen Jlocken!“
Leider blieb der Schnee nicht liegen
Winter kann die warmen Socken
Noch nicht von den Beinen kriegen

Schon vor Winter gabs mal Jlocken:
Unverfrorner Jeinde Lügen.
Weiß, bis über Kirchturmglocken
Sargten ſie der Menſchheit Stiegen

LeiderbliebderSchneenichtiiegen!
E. K.

Ammendorf, 5. Jan. Der zur Bahnſchutzwache
Ammendorf kommandierte 45 Jahre alte Landſturmmann
Petſch von hier wurde am Silveſtertage auf Poſten von
einem plötzlichen Tode ereilt. Lautlos brach er zuſammen;
ein Herzſchlag hatte d Leben ein Ziel e

O. Oberthau, 4. Jan. Jm verfloſſenen Jahre wurden
irch liſchen

Die eingeklammertenJe nd lungen vorgenommen.
9 Kinder,
2) Er

hlen gelten c Ermlitz Getauft:
konfirmiert: 7 (13) Kinder. Geſtorben: 3 wachſene
und 3 (2) Kinder, im Felde gefallen: 1 (2) Einwohner.
Getraut wurden 5 (9) Sgäſte warene. Abendm



37 (22) Männer und 90 (107) Frauen. Die Kirchen
lollekten in beiden Orten betrugen 43,80 Mk. während die
Hauskollekten 56,50 Mk. ergaben. Am Neujahrstage wurde
u Ehren der Gefallenen zwiſchen 12 und 1 in beiden
rten geläutet.

8 Röcken, 5. Jan. Unter den Rindviehbeſtänden der Guts
beſiter Wacher, Deube und Laux in Schweßwitz iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Mücheln und Umgebung.
6. Januar.

V. Schlitz, 4. Jan. Kirchliche Na richten desJahres 1914. Jm Jahre 1914 wurden in hieſiger
Gemeinde 16 Kinder und zwar 7 Knaben und 9 Mädchen
geboren, darunter waren 3 uneheliche Geburten. Getauft
wurden ebenfalls 16 Kinder. Getraut wurden 4 Paare,
konfirmiert wurden 10 Kinder und zwar 5 Knaben und
5 Mädchen; im Jahre vorher 12 Kinder, nämlich 7
Knaben und 5 Mädchen. Geſtorben ſind 15 Perſonen,
12 Erwachſene (4 männliche und 8 weibliche Perſonen),
davon eine infolge eines Unglücksfalles, und 3 Kinder, im
Jahre vorher ſind nur 9 Perſonen geſtorben, 6 Erwachſene
und 3 Kinder. Die Zahl der Kommunikanten hat gegen
über der Vorjahre ein wenig zugenommen. Sie betrug
gegenüber 295 im Jahre vorher 266, nämlich 134 männliche
und 182 weibliche Perſonen. Abendkommunionen fanden
3 ſtatt, Privatkommunionen haben im vergangenen Jahre
wie auch im Jahre vorher nicht ſtattgefunden. Es ſind im
vergangenen Jahre 37 Kirchenkollekten und 6 Hauskollekten
eingeſammelt worden. An Kirchenkollekten kamen ein
70,93 Mk., im Jahre vorher dagegen nur 55,07 Mk. Der
Ertrag des Klingelbeutels iſt im vergangenen Jahre etwas Verebgegaeten, er betrug 34,97 Mk., während im

Jahre vorher dagegen 3854 Mk. durch ihn einkamen.
Der Ertrag der in den Kirchen angebrachken Sammel
büchſen belief ſich auf 27 Mk. Evangeliſche Sonntags
blätter wurden von 20 Familien geleſen. Der hieſigen
Ortsgruppe des Evangeliſchen Bundes“ gehören nur
noch 31 itglieder an. Für die Rheiniſche Miſſions
re e in Barmen wurde von den hieſigen Schul
kindern an Miſſionsgeld ein Betrag von 12,61 Mk. ge
ammelt. Für das Rote Kreuz wurden 61985 Mk. ge

ſammelt, an Kollekten zum Beſten hieſiger Krieger und
ihrer Familie kamen in den ſtattgefundenen Kriegsbet
ſtunden 160,25 Mk. ein. Außerdem kamen durch all

Sammlungen in der Gemeinde noch ein 355,50
ark, welche Summe zu Liebesgaben an die aus hieſiger

Gemeinde im Felde ſtehenden Krieger verwendet worden
iſt. Auch für die durch den Krieg ſchwer heimgeſuchten
oſtpreußiſchen Bewohner wurde eine allgemeine Geld
fammlung veranſtaltet, welche den Betrag von 354 Mk.
ergab. Außerdem wurde auch viel Wäſche und Kleidungs-
ſtücke nach dort geſandt.

Querſurt, 53 Jan. Im verfloſſenen Jahre wurden
in hieſiger Parochie Stadt und Schloßgemeinde) getauft

138 Kinder, 67 Mädchen und 71 Knaben. Getraut wurden
33 Pagre. Geſtorben ſind 109 Perſonen, 62 Erwachſene
und 7 Kinder, davon kirchlich beerdigt 89 Am heiligen
Abendmahl nahmen tkeil 1198 Perſonen. Die Sanmkun
gen in den Kirchen ergaben 1426 Mk., die Hauskollekten

Am Mts. wird der neue Ortsgeiſtliche

von hier,
öſtlichen

etraut
tarben

Es zeigt dieſe Handlungs
ſei uns zwiſchen den

Wetterwarte.
B. W. am 7. Jan. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,

etwas kälter, ſtrichweiſe etwas Schnee. 8. Jan. Zeltweiſe
heiter, vielfach wolkig, ziemlich kalt, vielfach etwas Schnee.

Auszug aus den Verluſten
Tote, Verwundete und Vermißte des Kreiſes

Merſeburg.
Verluſt liſte Nr. 103.

1. GardeErſatzRegiment, Berlin.
St. Bauſſant vom 11. bis 17., Eſſey am 16. und andere

Gefechte vom 18. bis 30. 11. 14.
3. Kompagnie.

Kriegsfreiwilliger Karl Padeck Lauchſtedt ge
fallen.

e e e mee Nr. 205, Frankfurt a. O.YſerKanal, e wort vom 19. 10. bis
14. 11. 14. r7. Kompagnie.

Kriegsfreiwilliger Wilh. Reichardt Merſeburg
verwundet.

Verluſtliſte Nr. 104.
Reſerve Jnfanterie- Regiment Nr. 212, Altonga.

Sortegem am 15. Lootenhule am 17., Gits am 19., 21.,Terreſt am 20., Dieze am 19., 20., Bixſchoote vom 22. bis

über

24., Jonkeshove am 27., Langevaade am 27., 28., Merckem
vom 22. bis 31. 10. und vom 1. bis 11. 11. und Poſſele vom

27. bis 31. 10. und vom 1. bis 11. 11. 14.
3. Kompagnie.

e Alfred Meißner Seegel leicht verwundet.

Sächfiſche Verluſtliſte Nr. 77.
(Beri e früherer Angaben.)

6. Kompagnie.
Soldat Richard Leber Merſeburg bisher ver

mißt, zur Kompagnie zurück, befindet ſich beim L.eJ.-Regt.Nr. 23 (V. L. 745

Aus Feldpoſtbriefen.
Von Bord der bei den Falklandsinſeln mit untergegangenen

„Gneiſenau“ ſchreibt ein Merſeburger:
Oſterinſelin See, den 11. Oktober 1914.

Endlich werden wir wieder einmal Gelegenheit haben,
unſern Lieben in der Heimat eine Nachricht zugehen zu laſſen.
Es iſt ſeit 4 Monaten das zweite Mal. Auf Pacapee haben
wir Poſt abgegeben, aber wer weiß, wem die ſchon in die
Hände gefallen iſt und ob Jhr die jemals erhalten werdet.
Wo wir geweſen ſind und wo wir hinfahren, wiſſen wir ſelber
nicht und dürfen laut Befehl nichts davon ſchreiben. Es iſt ja
nicht geſagt, ob die „Gneiſenau“ durchkommt oder den Feinden
in die Hände fällt. Durch Gottes Vorſehung ſind wir bis jetzt
wunderbar behütet worden und ich befinde mich bis auf den
heutigen Tag wohl und munter. Was freilich der Morgen
bringen wird, liegt in Gottes Hand und er wirds wohl machen.
Wir gehen jedenfalls morgen in ein größeres Gefecht. Sollte
ich fallen, ſo war es Gottes Jügung und wie ich ſchon im vorigen
Briefe ſagte, es iſt dann ein ſchöner Gedanke, für unſer Vafer
land und ſeine gerechte und heilige Sache geſtorben zu ſein.
Vom Gange des Krieges wiſſen wir ſo gut wie nichts. Die
Telegramme, die wir erhalten, ſind oſt ſehr zweifelhafter Natur,
da es meiſt engliſche oder franzöſiſche Depeſchen ſind, von Berlin
erhalten wir ſehr wenig.

Uns fehlt es nicht an Anſtrengung. Wir ſind jetzt 4 Monate
ununterbrochen in See und Jhr könnt Euch denken, daß da der
Strapazen nicht zu wenig ſind. Lebt recht herzlich wohl und
gedenkt zuweilen Eures Euch liebenden Albert.

c

Hoher Beſuch. Ein Merſeburger, der Generalmajor
er han Solberg, der in Frankreich fürsVaterland kämpft, ſchreibt „Nachdem die Franzoſen einige

Tage zuvor einen großen Ausfall gemacht, der mit ſchweren
Verluſten für ſie abgewieſen wurde, hatten wir am
23. Dezember hohen Beſuch, d. h. Jlieger-Beſuch. Der
Flieger warf in meiner nächſten Nahe drei Bomben ab
und tötete 5 Mann und 4 Pferde und 9 wurden ſchwer
verwundet, dafür haben wir ihn aber nachher auch ge
kriegt. Als bei der Weihnachtsfeier geſungen wuürde:
„An der Saale hellem Strande“ habe ich viel an Mer

ſeburg gedacht. Schw.
Die Verteilung von Weihnachtsliebesgaben hat ein

braunſchweigiſcher Reiter in folgenden uns zur Verfügung ge
ſtellten Gedichten beſungen: e

Reiterdan k.
Geſtern kam der Weihnachtsmann

Hier bei uns im Jelde an
C irre 2Eur Geſchenk gebr

El wie hab ich mich gefreut
Über jede Kleinigkeit,
Potz, wie habt ihr Euch bemüht,
Was man an den Sachen ſieht.
Strümpfe, Hemde und Pulswärmer,
Ja ſogar einen Bauchſchoner;
Hoſenträger und noch mehr

Für ein ganzes Kriegesheer
Alles, alles iſt ja da,
Meiſtens gegen Podagra.
Einfach niedlich, nett und ſchlicht
Haht ihr gar was zugedicht

Heute hat der Reitersmann
Alles um und angetan,
Und nun fühlt er in der Tat
Stärker ſich als Goliath.
Rundlich, wärmkich, kräftig, ſchwer
Geht's nun hinterm Ruſſen her,
Und vom ganzen Ruſſenheer
Bleibt nun bald kein Ruſſe mehr.
Ohne Euch da ging's nicht ſo,
Darum bin ich wirklich froh
Und danke den Damen vom „Domino“.

Weihnachtsdank des r der „Jäger zu Pferde
e

Braunſchweiger,
Die uns mit Gaben und Liebe
So reichlich bedacht,
Jrauen und Mädchen,
Die ſinnig und innig
Uns Freude gebracht
Wir danken Euch

Blutrot das Feld
Und Glut loht
An heimiſchen Herden.
Bluten und ſiegen
Laßt uns bis wieder
Friede auf Erden
Wir danken Euch

Theater und Muſik.
Stadttheater zu Halle. Donnerstag den 7. Januar,

abends 72 Uhr, wird die erfolgreiche Operette von Nedbal
„Polenblut“ wiederholt werden und Freitag den 8. Jan.
abends 8 Ahr, wird das neue Luſtſpiel von Jlgenſtein
„Kammermuſik“, das am Dienstag einen aufrichtigen,e lichen Erfolg im Stadttheater fand, zur nochmaligen

ufführung gelangen. Sonnabend den 9. Januar, nach
e 4 Ahr, kommt als Volksvorſtellung „Hänſel undGretel das berühmte Werk Humperdincks, zur Wieder
er und abends zu ermäßigten Preiſen die klaſſiſche

peretkte von Johann Strauß „Die Fledermaus“. m
Sonntag, den 10. Januar, gelangt zum letzten Male das
Weihnachtsmärchen „Aſchenbrödel“ zur Aufführung und
abends 7 Uhr zum erſten Male in der Neueinſtudierung
unſeres berühmten eiſters Humperdincks Hauptwerk
„Die Königskinder“.

erſte im neuen Jahre, fand am

aus Jhrem Kreiſe

Gerichtsver handlungen
L Leipzig, 4. Jan. Ein n Dre vor ro zeß, der

ontag vor dem zweiten
Strafſenat des Reichsgerichts unter dem Vorſitz desSenatspräſidenten Dr. Menge ſtatt. den v iſt der
Schreiber Alfons Reutenguer aus Keil, gebürtig aus
dem Elſaß, wegen verſuchten Verrats militäriſcher Ge
heimniſſe. Der Angeklagte hat in den Jahren 1907 bis1913 bei der zweiten Matreſenbiyiſten in Kiel gedient
zuletzt auf dem Kreuzer „Goeben“, er mußte jedoch im
Oktober 1913 wegen t Führung entlaſſen werden.
Nach dem Eröffnungsbeſchluß hat er 1914 in Kiel und
im Ausland den Verſuch gemacht, geheim zu haltende
Gegenſtände zur Kenntnis des franzöſiſchen Nachrichten
bureaus zu bringen. Erſchienen ſind drei Zeugen und
zwei Sachverſtändige Die Verhandlung fand unter
usſchluß der Offentlichkeit ſtatt. Der Angeklatge wurde

unter Anrechnung einer ihm am 31. Juli 1914 in Kiel
auferlegten einmonatigen Gefängnisſtraſe zu 4 Jahren,

Monaten und 1 Woche Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Ferner wurde die Zu
läſſigkeit der Polizeigufſicht ausgeſprochen. Der Angeklagte hatte dem hre ſchen Nachrichtenburean einen
Bericht über Einrichtungen auf deutſchen Kriegsſchiffen
zugeſandt. n n Brief gelangte infolge eines Schreib
verſehens des Angeklagten nicht an ſeine Adreſſe, ſondern
führte zur Feſtnahme des Angeklagten.

Vermischtes.
Von einer Lawine verſchüttet. Auf den Berghöhen

von Vigolo bei Trient ging eine große Schneelawine
nieder, von der dort beſchäftigte Arbeiter begraben wurden.
Sechs Arbeiter konnten ſich, teilweiſe erheblich ver
e len drei werden vermißt; ſie ſindS ei fel los tot. Die Nachforſchungen nach ihnen ſind
isher ergebnislos geblieben.

überſchwemmung in Liſſabon. Ein heftiges Gewitter
verurſachte am Sonntag in Liſſabon eineüberſchwemmung,
wobei eine Perſon getötet und mehrere verletzt
wurden. Der Schaden iſt ſehr bedeutend

Ein norwegiſches Segelſchiff verunglückt. Nach einer
Meldung von „Lloyds Agentur“ iſt am 3. Januar die
norwegiſche Bark „Marhetta“ bei den Orkney-Jnſeln
verunglückt. Elf Mann von der Beſatzung ſind er
trunken, die übrigen ſechs, darunter der Kapitän, ſind
bei Kirkwall gelandet.

London, 4. Jan. DerBrottenerung in England.
Brotpreis in London betrug vor Kriegsausbruch 5
ſpäter 64 d und iſt dieſe Woche auf 7 für ein vier
pfündiges Brot erhöht worden

Vom eigenen Fuhrwerk überfahren und getötet wurde
der 44 Jahre alte Kutſcher Paul Wunderlich aus der
Bödickerſtraße in Berlin. Wunderlich fuhr mit einem
ſchwer beladenen Wagen gegen die Bordſchwelle. Durch
den unerwarteten Ruck flog er vom Bock herunter und
auf die Straße. Er kam ſo unglücklich zu liegen, daß
die Räder ſeines eigenen Wagens über ihn hinweggingen.
Die Verletzungen, die er hierdurch erlitt, waren ſo ſchwer.
daß er auf der Stelle verſtarb.

Ein ungetreuer Poſtaushelfer. Nach Unterſchlagungnut iſt aus Pankow dex beim dortigen We
ftigt geweſene Aushelfer Alfred Drabh

ſchmidt flüchtig geworden. Der Ungetreue iſt
23 Jahre alt und wohnte in der Görſchſtraße 40. Er hat
blondes Haar, ein längliches Geſicht, eine dicke Naſe
große Ohren und ſtottert etwas.

22090 960. Mk. Gold. Den beiden Herren Lotterie
Einnehmern Herm. Richter und Weinprodugent Ferd.
Poetko in Guben iſt es gelungen, in ihrer Heimatſtadt
bis zum e 200 000 Mk. Gold zu ſammeln und
an die Reichsbank abzuliefern. Hoffentlich dauert es e
mehr lange, bis auch das letzte Goldſtück hervorgeholt
Die beiden Herren ſetzen ihre patriotiſche Tätigkeit noch
weiter fort.

Landkreis Hindenburg O. S. Dem Beiſpiel ſeiner
größten, jetzt 68 000 Einwohner zählenden Landſtadt
folgend, hat jetzt auch der etwa 170 000 Einwohner zählende
Landkreis Zabrze beſchloſſen, die landesherrliche Geneh-
migung zur Anderung ſeines Namens in Hindenburg O.
zu erbitten. Auf die an ihn gerichtete Bitte um Er
klärung des Einverſtändniſſes zu dem Beſchluß hat
Generalfeldmarſchall von Hindenburg an den Landrat
und Polizeidirekkor Dr. Suermondt in Zabrze folgendes
mitgeteilt. Großes Hauptquartier Oſt. Hochverehrter
Herr Landrat! Ew. Hochwohlgeboren danke ich ſehr für
Ihre Mitteilung betreffend Umänderung des Namens des
Kreiſes Zabrze. Jch bin über die mir zugedachte Aufmerk
ſamkeit ſehr erfreut und erkläre Jhnen mein Einverſtänd
nis zur Namensänderung. Möge durch dieſe für alle Zeit
die Erinnerung an alle die Mäner geſchaffen ſein, welche

ſtammen und in dieſer großen Zeit
unter meinem Oherbefehl im Oſtheer kämpfen und Gut
und Blut für das Vaterland opfern. v. Hindenburg,
Oberbefehlshaber der geſamten deutſchen Oſtarmee,

Neue Lazarettzüge. Die Stadt Hagen i. W.
rüſtet gemeinſam mit den Städten Bochum, Gelfen
kärchen und Herne einen Lazarettzug aus. Die
Stadtverordneten von Hagen bewilligten zu den Koſten
einſtweilen einen Betrag von 13000 Mk. Kommer
zienrat Talbot, der Jnhaber der Eiſenbahnwagen
fabrik Talbot u, Co. in Aachen, rüſtete auf ſeine
Koſten einen vollſtändigen Lazarettzug aus und ſtellte ihn
der Heeresverwaltung zur Verfügung. Der Zug wird
W e nächſten Tagen nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz
abgehen

Deutſche landwirtſchaftliche Maſchinen in Wilng. Die
„Petersburger Telegraphenagentur“ berichtet aus Wilna,
daß dort einige Hundert land wirtſchaft
liche Maſchinen und Geräte eingetroffen ſeien, welche
auf deutſchem Boden requiriert wurden. Mit
dieſer Requiſtition dürfte es ſich ebenſo verhalten, wie mit
der Wegnahme der Loſtbaren Bilderbeſtände des Oſſo
linskiMuſeums in Lemberg, die kürzlich in Petersburg
eintrafen.

„K“-Brot für den Kaiſer. Wie wir von Unterrichteter
Seite erfahren, werden auf Befehl des Kaiſers für den
Kaiſer ſelbſt und für ſeine Umgebung im Großen Haupt
quartier die Anordnungen der Behörden für Miſchung des
Mehles mit Kartoffelmehlzuſatz zur Bereitung von Grau
und Schwarzbrot ſtreng befolgt. Dieſes ſogenannte K-Brot
wird bereits ſeit Anfang November hergeſtellt unter einem
Zuſatz von 5 Prozent Kartoffelflocken und 10 Prozent
Kartoffelmehl, zuſammen alſo 15 Prozent, und erfreut
ſich allgemeiner Beliebtheit.



Ein ruſſiſcher es ler vor dem Kriegsericht. Berlin, 1. Jan. Ein ruſſiſcher Kriegsgefangener
akte ſich vor dem Oberkrkegsgericht des dritten Armee
rps unter der Anklage des dät lichen Angriffs

gegen einen Vorgeſetzten im Felde zu verant
Worten. Er hatte am 19. Oktober im e e h bei
Güben unter einer Anſammlung von etwa 800 Ruſſen
einen Wehrmann, der auf Poſten ſtand, angegriffen. Dere machte aber von ſeiner Waffe Gebrauch und
verſetzte dem Gefangenen einen Kolbenſchlag auf den
Kopf. Der Vertreter der Anklage begantragte unter An
nahme eines minder ſchweren Falles die Mindeſtſtrafe von
zehn Jahren Gefängnis das Oberkriegsgericht kam
fedoch zu der Anſicht, daß nicht ein tätlicher Angriff,
ſondern nur Widerſetz lichkeit anzunehmen ſei u
e e e auf eine Strafe von 28 Jahren
efängnis.Ein neuer übergriff. Aus Rom wird gemeldet: Der
Foſtdampfer „Caprera“ wurde bei Sardinien durch einen
anzöſiſchen Dampfer angehalten. Drei deutſchee e en, Jngenieure vom Elektrizitätswerk in

San Sebaſtian, wurden zu Kriegs gefangenen ge
macht und von dem franzöſiſchen Torpedoboot „Lahire“
gusgeſchifft. Die Durchſuchung erfolgte elf Meilen von der

Ein norwegiſcher Dampfer durch eine Mine vernichtet.
Ein Torpedobootszerſtörer landete in der Nacht zum
Sonnabend vierzehn Mann des norwegiſchen Dampfers
„Obedience“. Der Dampfer hatte morgens Rotterdam
verlaſſen, um nach Newport zu fahren. Das Schiff iſt
wahrſcheinlich ganz verloren. Das Wetter iſt ungewöhn
Lich ſchlecht.

Die Beiſetzung des Prinzen von SachſenMeiningen.
Eine Dame vom franzöſiſchen Roten Kreuz, die in Mau
beuge war und jetzt nach Boulogne gekommen iſt, erzählte
einem t einiges über die Beiſetzung des auf
dem Felde der Ehre gefallenen Prinzen von Sachſen

Kmzeigen
Für die Aufnahmen der e
an beſtimmt e e e agen
der Plätzen können wir keine
rzre e übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbeſtande des

Stadtantsbeſitzers Otto Burkhardt,
Klauſentor Ne 6, hier, iſt der
Ausbruch der Manl. und Klauen-
ſeuche amtstierärztlich feſtgeellt

Merſeburg, de 5 Jan. 1915
Sie Polizei Verwaltung

Bekanntmachung.
Dem Herr Krregsmtniſter i
bekanntgeworden, daßSchulkinder
agaufgefunde ePatronenhülſen und

uch ganze Patro en vielfach zu
ptelereten benutzen. JmgJatereſſ

der Heeresv rwaltung liegt es
möglichſt ſämtliche Muntions

iche, fundene Patronen
hülſen und Patronen in den
Städten an die Marntſtrate und
in den ländlichen Ortſcha ten an
die Herren Gemeindevorſteher

der Bevölkerung gegenüber tadellos und

Mein invigstgeltebter Mann, mein l
Don perten

Otflaier- Stellvertreter im Infanterie- Regiment Nr. 94

Meiningen: „Die Deutſchen,“ ſagte ſie, „benehmen ſich
t das wohl vor

nehmlich gus Dankbarkeit (1). Am 26. Auguſt brachte man
in mein Hoſpital einen Verwundeten. Es war ein Ver
wandter des Kaiſers, der Prinz von Sachſen-Meiningen,
der einen Schädelbruch erlitten hatte und bald darauf
ſtarb. Die Bürger von Maubeuge bereiteten dem Prinzen
ein ehrenvolles Begräbn'is, ließen den Leichnam photo
graphtieren und bewahrten das Bahrtuch auf, um es als
Zeichen der Erinnerung an die Familie des Verſtorbenen
u ſenden, was ſie, als die Stadt bald darauf von den
eutſchen genommen wurde, auch getan haben. Aus

Dankbarkeit behandeln nun die Deutſchen die Bürger ſehr
gut, und ein Herzog hat dem Bürgermeiſter der StadtBe Dank ausgeſprochen Der Prinz wurde, wie die

ame weiter berichtet, von einem Jnfanteriſten getötet.
Der Soldat wurde für dieſe Tat öffentlich belobt, befindet
ſich jetzt aber als Gefangener in den Händen der Deutſchen.

Ein Ehrenbuch für im Kriege befindliche Lehrer.
Aus Caſſel wird uns geſchrieben Das hieſige Schul
muſeum bereitet eine Ehrung für die in großer Zahl im
er ſtehenden Lehrer aus Heſſen und Waldeck vor. Als

eichen der Dankbarkeit gegen die kämpfenden Fach
genoſſen hat die Kommiſſion des Schulmuſeums beſchloſſen,
ein Ehrenbuch anzulegen, in dem älle am Feldzuge teil
nehmenden Lehrer der genannten Bezirke namentlich auf
geführt werden ſollen. Weiter wird das Buch die Beför
derung während des Krieges und eine Aufzählung der
jenigen Gefechte enthalten, an denen der betreffende
Kämpfer teilgenommen hat. Das Andenken der auf dem
Felde der Ehre gefallenen Lehrer endlich wird durch die
Aufnahme von Bildern der Gefallenen an beſonderer
Stelle der Chronik der Nachwelt lebendig erhalten bleiben.

Eine ſeltene Verwundung hat der im Felde ſtehende
Dr. Marcus beobachtet, wie er in der Deutſchen
Mediziniſchen Wochenſchrift mitteilt. „Eine Vorpoſten

Ritter des Eisernen Kreuzes
erlitt bei den furchtbaren Kämpfen im Osten am 14 Dez. den Heldentod

Im tiefsten Schmerz:

fin Hargarete We
i

Jena, Efurterstrasse 12, den 6 Januar 1915,

eber, einziger Sohn, der

ichert

Ichert fehlen.

kompagnie unſeres Bataillons,“ ſo erzählt er, „raſtete in
Stellung jenſeits eines Berggipfels, gegen Infanterie
feuer jeder Wahrſcheinlichkeit nach gedeckt. Ein Flieger
erſchien in den Lüfken, der bei ſeinem Kreiſen in mäßiger
Höhe als deutſcher zweifelsfrei erkennbar war. So unter
blieb auch das Kommando „Fliegerdeckung“, das ſonſt die
Mannſchaft zu raſchem Verſchwinden in Anterſtänden,
Büſchen uſw. veranlaßt. Jn den Frieden der beobachtend
umherſtehenden Leute ertönte plötzlich der Ruf eines Jn
fanteriſten: „Jch bin getroffen“ und gleichzeitig ſtürzte der
Mann zu Boden. Zunächſt hielten dies alle Amſtehenden
für einen ſchlechten Scherz, denn der Platz war höchſtens
einer Artilleriefeuerwirkung ausgeſetzt, und keine Spur
einer Detonation war gehört worden. Man entkleidete
den Toten, aber erſt nach längerem Suchen entdeckte man
ganz oben auf der Schulter eine minimale Einſchuß
öffnung. Daß der Flieger aus Verſehen mit einem Ge
ſchoſſe den Mann getötet habe, iſt unmöglich. So bleibt
nur die eine Löſung der Frage, daß durch einen außer
ordentlichen Zufall ein gegen den Flieger gerichtetes
feindliches Jnfanteriegeſchoß von oben herunterfiel und
dabei mit großer Kraft in die Schulter des Soldaten ein
gedrungen iſt. Auf dem Geſchoßwege in der n W den
des Körpers waren große Organzerreißungen und Gefäß
verletzungen faſt unvermeidlich, die den raſchen Tod her
beiführten. Es dürfte alſo auch, wenn ein deutſcher
Flieger über der Feuerlinie erſcheint, für die Soldaten
Vorſicht geboten ſein.

„Achtung! nicht ſchießen gute Leute!“ Jm „Ber
liner Tageblatt“ erzählt Dr. Böhm Jch traf einen der
Kraftwagen, die tagauls, tagein mit Munition bis in die
vorderſten Reihen vordringen und oft genug dabei mit
dem Feinde zu tun bekommen. Was für eine Jnſchrift
hatten wohl die beiden Sachſen, die das Auto führten,
an Seiten und Rückenwand angebracht Achtung,
nicht ſchießen güte Leute!

Miteſſer,
dent im Geſicht und am Körper
eſeitigt raſch und et

Zuckers Patent Medizinal Seife
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welle zu zablen.
Die geſammel en Munitions

teile ſind von den Magtſrraten und
den Herren Gemeindevorſtehernam
1. eines jeden Monats an mich S
abzuführen unter Beifügung
einer Nabweiſung über deVorſchußzahlun en zwecks Er
ftattung De Herren Lehrer
des Kreiſes werden erſucht, de
Kinder in den Schulen zu belehren
und namentlich darauf hinzu

weiſen, daß die Spielereien mit
den Patroken und Hülſen mit

Dienstag mittag 1 Uhr epntsoblief nach langem Siechtum
unser lieber Vater, Schwiegervater und Grossvster, der

Khühmachermeiter Eckunrd Ougner

im Alter von 83 Jahren.
Merseburg. Preusserstrasse 16, den 5. Januar 19165,
Die trauernden Hinterbliebenen

Familien Wagner und Schröter
Die Beerdigang findet Freitag nachwittag 3 Ubr von

der Kapelle des atädtischen Friedhofes aus statt.

e

Kinder

Freundl. Wohnung,
Stube, Kammer und Küche mit
reickl. Zubehör an Leute ohne

Abert Bruns, Gotthardtstr. 27.

Alle and. Feldvoſtſchachteln
in unerreictter Answshl

Kammer,

er 1. April ev. früher nun vermieten. Neumarkt 39 Böhmiſche Bettfedern

e e re in sllen Peislagen empfieblt
Leute ſofort zu vermieten und
I. April 1915 zu beziehen.

B. Wendlans, Domſtr 1. Tr.

verſchl

Pulverreſten nicht ungefährlick
und.

Merſeburg, den 4. Januar 1915,
Der Königliche Landrat.

Fteiwiſge Mnndn

Sonnabend den 9. Jan ds Js.
det im Gaſthof „Zur grünen
indes, hier, von vormitt gs

10 Uhr an der Verkauf folgender
Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung unter

Fur die zahlreichen Beweise der Iiebe und
Tailahme beim Hinscheiden unserer innigstgeliebten
Mutter sagen Wir uoseren herzlichsten Dank.

Mersebarg, Off nbach, Düsseldo den 6 Jan. 1915.

faien Wolf und Görlieh,

re ABager Pegranvane.
9s Zimmer, Küch? mit ger

Norridor,1. April 1915 zu vermieten.

Die
zum General Verſammlung

findet Sonntag den 17 Januar
nachmittags s Uhr im Reſtaurant
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Bargſtraße 18

Dank. I. Etage,
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Zur guten Quelle ſtatt
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den im Termin bekannt zu
gebenden Be ingungen ſtatt.

Zum Verkauf kommen:
Weiße Raner 24

iſt die Etage, 3 Stuben, Küche,
2 eichen Bettſtellen mit Matratze und Zubehör, zu vermieten und
(faſtnen) IFaulenz er Spi- et 1. Apr l zu bezehen.

Fine Wohnen e

Sofa, 1 ovaler Liſch, 1 Nähmaſchine, 2 kleine Dlumentiſch- 2 Wohnungen en zu vermieten Leipziger Ser. 78
Neumarkt 72chen, 3 Mehl- und Futterkaten

Kl Sixfittraße

Freundl. Wohnung e
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m t darüber liegendem Boden ab
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Grüne Straße 8, 2 Et
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Ein Kinderſchütt
Sendſchlitten für leichte Laſten
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unſerer
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Schmale Str. 18.

Kinderwagen Turnerinnen-
Abteilung

Züten
Die Gegenſtände können Wohs ung an ruhige Leute v

p vermieten und 1. April 1915 zu2 Stunden vorber im Gaſthof al Sixtiſtr. 19
großes Länferſchwein indet von jetzt ab

e eden Freitag in derAmitshäuſer 6 Turnhalle (Brauhausſtraße) ſtatt.Parterre Wohnung
Zur Grünen Lnde“ beſtchtigt beziehen
werden.

Albert Franke,
r

Wohnung, Ftg.
vereid agte- Aktionator, 2 Stuben, 8 Kammern, Küch u

s Zubehör z. Avril z vermi ten

Sutenbergſtraße 15 iſt zu
oermieten und 1 April 1915
zu bez ehen. Näheres

n verkaufert
10 ſutterſeſte Abſahſerkel neten
zu verkaufen Atzendorf 14.

Markt 10 im Kontor u S Szu kaufen geſucht.Unter Altenburg I A a. d. Exped. d. BI.
Klavierunterricht

Margarete Sauer,unter erteilt
Lauchſtedter Str. 39, pt.
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